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all dieſen Kombingationen die NSDAP. und ihr

Führer, Adolf Hitler, im Mittelpunkt ſtehen. Ungewollt gibt man damit zu.
57- h daß der Nationalſogialismus Adolf Hitlers

47,37 heute mehr denn je der entſcheidende Faktor
der deutſchen Politik iſt und daß nichts in Anon v griff genommen werden kann, ohne daß man

ter G ſich über die Abſichten der NSOAP. verge
neuen wiſſert und ihre Zuſtimmung oder ihre Ab
d kehnung berücſichtigt.
fort Kreiſe, die dem Kabinett von Schleicher
Stells naheſtehen, wollen wiſſen, daß das Kabinett
n Kurſ eine ſchnelle Klärung im Reichstage

erſehne. Die Reichsregierung wolle auf alle
e Fälle ihr Regierungsprogramm verkünden und

würde außerdem mit ſichtlichem Intereſſe der
d Stellungnahme der Parteien entgegenſehen.
e Kurt Aus denſelben Kreiſen kann man Andeutungen
eß wenn hören, die ein anſchauliches Bild von der
r allge h Verworrenheit im Regierungs
ſafer lager geben und als erſte Anzeichen einer
rkehrte M tiefen, ſich im Kabinett Schleicher bemerkbar
r dem machenden Reſignation bewertet werden
e jeglich können. Die Herrn von Schleicher naheſtehen

den Kreiſe wiſſen, daß ſie am Ende ihres
Könnens ſind, und in dem Beſtreben, ſich eine
tragfähige Plattform zu ſchaffen, laſſen ſie

Verſuchsballons ſteigen, die das Ge
lände ſondieren und insbeſondere die Möglich
keiten einer Verſtändigung mit der national
ſozialiſtiſchen Freiheitsbewegung auskund

2. FanJan
Geld

ſchaften ſollen. Alle dieſe Verſuchsballons
tragen allerdings den Charakter von
Wunſchträumen, beſonders inſoweit, als
ſie auf angebliche Vorgänge in der NSDAP.
ſpekulieren. Die nationalſogzialiſtiſche Be
wegung, die gerade in den letzten Wochen ein
Bild abſoluter Geſchloſſenheit geboten hat,
wird ſich durch dieſe Tendenzmacherei nicht im
M geringſten ſtören laſſen. Der nationalſoziali
ſtiſche Block des deutſchen Widerſtandes iſt nicht
zu zerſpalten und die Millionen Naätional-
ſozialiſten ſtehen in bedingungsloſer Treue zum
Führer und der durch den Führer verkörperten
Jdee des deutſchen Sozialismus.

Wie ſich die Dinge im einzelnen entwickeln
werden, ſteht zur Stunde noch nicht feſt. Der

Führer wird die Marſchrichtung für den Naewicht i

1. Kl. tionalſozialismus früh genug bekanntgeben.
2. Wir werden nichts unverſucht laſſen, um unſer

M Ziel zu verwirklichen, und wir werden jeden,
der ſich uns und damit dem deutſchen Sozialis

I mus Und der Zukunft unſerer Heimat enl
sgegenſtellt, daran zu verhindern wiſſen, aus

I egoiſtiſchen Gründen etwas zu kun, was der
Geſamtheit abträglich iſt.

u

Reuer Vorſtoß

des Reichsrates?

h

S e h

I Srahtbericht unſerer Berliner Schriftleitun J.
Berlin, 4. Jan. Der 9 dera Reichs Sein cKälber Reichs beim tenn. ſieh beſoiniſter n nillen,

25 S

Berlin, 4. Jan. Schon in der nächſten
Woche wird bie parlamentariſche Arbeit des
neuen Jahres durch Plenarſitzungen der Par
lamente eröffnet werden. Am heutigen Tage
tritt bereits der Aelteſtenrat des
Reichstages zuſammen, der über die Ein
berufung des Reichstages Beſchluß zu faſſen
hat. Reichstagspräſident Goering iſt geſtern
Vormittag wieder in der Reichshauptſtadt ein
getroffen und wird die Sitzung des Aelteſten
rates perſönlich leiten. Die marxiſtiſchen Par
teien werden, wie aus parlamentariſchen Krei-
ſen verlautet, die Einberufung des
Reichstages für den 9. vder 10. Januar
verlangen. Unterrichtete Kreiſe glauben aber,
daß der Reichstag vorausſichtlich mit dem
Landtag zuſammen, alſo erſt am 17. Jan.
zuſammentreffen dürfte. Die nächſte Sitzungs
Periode des Reichstages wird durch die große
politiſche Ausſprache ihr Gepräge erhalten.
Zuerſt dürfte Herr von Schleicher das,

Tokiod, 4. Jan. Das japaniſche Kriegs
ntiniſterium erklärt, daß es ein Telegramm
von dem StabsChef der japaniſchen Armee in
China, Nakamura erhalten habe, in dem
mitgeteilt wird, daß die japaniſchen Truppen
am 3. Januar um 3.20 Uhr Schanhaikwan be
ſetzt haben. Die japaniſchen Truppen ſind in
die Stadt eingerückt und haben ſämtliche ſtaat
lichen Gebäude beſetzt. Die chineſiſchen Trup
pen, die ohne Widerſtand Schanhaikwan ver
laſſen, werden von der japaniſchen Armee wei
ter verfolgt. Wie von japaniſcher Seite halb
amtlich mitgeteilt wird, ſind in Schanhaikwan
mehrere Tauſend chineſiſcher Truppen von der
japaniſchen Jufanterie entwaffnet worden.

Der Beſetzung Schanhaikwan ging ein ja
paniſcher Großangriff voraus, an dem 4000
Mann Jnfanterie, Kavallerie, 7 Flugzeuge,
zwei Zerſtörer und 20 Feldgeſchütze teilnahmen.
Nachdem das Artilleriefeuer eine große Breſche
in die Stadtmauer geſchlagen hatte, gingen die
Japaner zum erſten Sturmangriff vor, der
jedoch von den Chineſen abgeſchlagen wurde.
Der zweite Angriff der Japaner war dann er
folgreich.

Kriegsminiſter Krakti zur Lage
Tokiv, 4. Jan. Näch einer Meldung der

„Schimbun Rengo“ fand am Dienstag im
Kriegsminiſterium über die Lage in Schanuhai-
kwan eine Beſprechung ſtatt, an der alle maß-
gebenden militäriſchen Perſönlichkeiten teil-

nahmen. Nach der Beſprechung erklärte Kriegs-
miniſter Araki, die Ereigniſſe ſeien ſo weit

Beginn der parlamentariſchen Arbeit
(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)

was er ſein Programm nennt, der Polkéver
kretung unterbreiten. Die einzelnen Parteien
werden dann ihren Standpunkt zu dem Kabi-
nett von Schleicher präziſieren. Man rechnet
damit, daß die Sitzungsperiode des Reichstages,
die durch die Abſtimmungen über die verſchie
denen Anträge abgeſchloſſen würde, etwa
8 Tage dauern wird.

Sicher iſt bereits jetzt, daß der Haus
haltungsgausſchuß und der Ausſchuß
für Sozialpolitik bereits am
10. Jan ugr zuſammentreten werden. Be
ſonderes Jntereſſe werden die Verhandlungen
des Ausſchuſſes für Sozialpolitik beanſpruchen,
da hier Fragen der Arbeitsloſenunterſtützung
behandelt werden.

Der Preußiſche Landtag tritt be
ſtimntt am 17. Januar zuſammen. Die
Tagesordnung, deren Feſtſetzung dem Präſi
denten Kerrl überlaſſen wurde, ſteht noch nicht
feſt.

Der Brand im Fernen Oſten
GSchanhaikwan von den Japanern beſetzt

getrieben worden, daß Japan nichts weiter
übrig bleibe, als die Ereigniſſe ihren Lauf
nehmen zu laſſen. Die japaniſche Regierung
habe genug gewarnt und erklärt, daß Marſchall
Tſchanghſueliang die Verantwortung für die
politiſche Lage trage, da er durch ſeine Trup
penzuſammenziehungen die japaniſche Armee
provoziert habe.

Die chineſiſche Regierung mahnt
zur Ruhe

Schanghai, 4. Jan. Verſchiedene chineſiſche
Organiſationen haben im Zuſammenhang mit
der Beſetzung Schanhaikwans durch japaniſche
Truppen von der chineſiſchen Regierung den
ſofortigen Abbruch der diplomatiſchen Be
ziehungen mit Japan ſowie die Proklamierung
des Volkskrieges gegen Japan gefordert. An
dere Organiſationen verlangen Einfuhrſperre
japaniſcher Waren. Die chineſiſche Zentral
regierung mahnt in einer Erklärung zur Ruhe
und verſichert, daß ſie die nationalen Jnter
eſſen ſchützen werde.

Vor Jnternationalen Verwicklungen?
Tokio, 4. Jan. Die Befehlshaber der aus

ländiſchen Truppen in Tientſin ſind einer drin
genden Konferenz im Hauptquartier der japa-
niſchen Garniſon zuſammengetreten, um ſich
mit der Lage zu befaſſen, die nach der Spren
gung einer Eiſenbahnbrücke 3 Kilonteter weſt
lich von Schanhaikwan, die angeblich von chine
ſiſchen Truppen herbeigeführt wurde, entſtan
den iſt.

gen franzöſiſcher Stgatsmänner von Briand
über Tardieu bis Herriot. Je nach
dem Temperament der Beherrſcher des Quai
d Orſay wechſelt zwar dieſe Gleichberech
tigungsphraſe ihre Farbe wie ein Chamäleon,
jedoch im letzten kann alles auf den fran
zöfiſchen Kernſaßt zurückgeführt werden:
immer von der Gleichberechtigung
reden, aber nie ſie praktiſch ge
währen. Es wäre verhängnisvoll, auch nur
einen einzigen Augenblick ſchwach zu werden
und den Rattenfängerweiſen, denen London
immer noch in gewiſſer Beziehung zum Opfer
fällt, gläubig zu lauſchen. Denn wenn die
deutſche Politik auf halbem Wege ſtehen blei
ben, glänzende Verſprechungen und papierne
Phraſen für bare Münge nehmen ſollte, dann
iſt der deutſche Kampf um die Gleichberech
tigung auf lange Jahre lahmgelegt. Niemand
in Frankreich, weder Herriot noch PaulBon
cour, noch der „Sozialiſt“ Léon Blum, noch
vor allem der franzöſiſche Generalſtab denken
einen Augenblick daran, aus der leichthinge
worfenen Phraſe eine Tatſache werden zu
laſſen.

Und der Beweis für die Behauptung? Die
bittere Leidensgeſchichte ſeit dem Diktat von
Verſailles enthebt jeglicher Mühe, Beweiſe da
für zu erbringen; auf die engliſche Auffaſſung,
die zwar theoretiſch alles zugeſteht, praktiſch
aber alles verſagt, braucht nur hingewieſen zu
werden. Und Monſieur Herriot hat vor
kurzem in Toulouſe mit aller Klarheit betont,
daß Sicherheit und Abrüſtung un
lösbar zuſammengehören. Gerade
er als Pazifiſt müſſe für Frankreichs Sicher
heit das Forkbeſtehen der militäriſchen Hege
monie in Europa fordern, gerade er wolle und
könne weder auf Kampfwagen noch Flugzeuge
und das Rieſenheer verzichten.

Der myſtiſche Schleier um die Abſichten des
Quai d'Orſay wird etwas gelüftet durch eine
Meldung des „Echo de Paris“, des
Blattes des franzöſiſchen Generalſtabes, das in
beſonders großer Aufmachung eine Meldung
über „die Verletzung der entmilita
riſierten Rheinklandzone durch
Reichswehroffiziere“ bringt. So ſoll
ſich nach der Darſtellung des franzöſiſchen
Generalſtabes dieſer angebliche Vorfall abge
ſpielt haben:

12 deutſche Laſtkraftwagen ſollen am 8. No
vember aus der Gegend von Baſel gegenüber
von Selz im Unterelſaß an das Rheinufer her
angefahren ſein. Die Führer dieſer Kraft
wagenkolonne ſeien drei Reichswehroffiziere
geweſen, die in einem Perſonenkraftwagen ge
ſeſſen haben. Außerdem jeder Laſtkraft
wagen mit einem Offizier, einem Unteroffizier
und mehreren Soldaten geweſen. Die
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Verſailles und ſelbſt nach dem Pakt von

Miitwoch, 4. Januar 1933

Das Blatt des franzöſiſchen Generalſtabes
fühlt wohl, daß es ſich doch ekwas lächerlich mit
dieſer Erzählung macht und fügt deshalb noch
gang beſonders geheimnisvolle Andeutungen
Pei:

Die Wagen ſeien neueſten Typs, vollkommen
geräuſchlos und mit Vorrichtungen zur Auf
ſtellung von Maſchinengewehren verfehen ge
weſen. Der Vorfall habe lebhafte Beunruhi
gung auf dem frangöſiſchen Rheinufer hervor
gerufen, da es das exſte Mal ſeit der Unter
zeichnung des Diktats von Verſailles geweſen
ſei, daß man Reichswehroffiziere „in voller
Freiheit am Rhein manöbrieren“ geſehen habe.

Dieſe Meldung trägt ſo deutlich den
Stempel lügneriſcher und hetze
riſcher Erfindung an der Stirn, daß
darüber nicht geſprochen zu werden braucht.
Jeder normale Menſch wird herzlich darüber
lachen, daß das bis an die Zähne bewaffnete
Frankreich ſchon in angſtvolle Erſchütterungen
gerät, wenn ein Dutzend deutſcher Laſtkraft
wagen am deutſchen Rheinufer erſcheint. Aber
die Angelegenheit iſt zu ernſt, um darüber zu
lachen. Sie beweiſt, daß die albernſten Mätz
chen nicht nur erfunden, ſondern auch geglaubt
werden, um gegen die deutſche Forderung der
Gleichberechtigung mobil zu machen und die
Oeffentlichkeit aufzuhetzen. Sie beweiſt aber
auch, daß das heutige Deutſchland
ſchlimmer daran iſt, als ein Kolo
nialland anderer Nationen. Jn
den Kolonialländern nämlich, wo es auf
mehrere Dutzend Kilometer nicht ankommk, ge
nießen die Bewohner mehr Rechte als das
große deutſche Volk und erfreuen ſich des un
bedingten Schutzes der Mächte. Ueberall, wo
die Grenzen der Kolonialländer irgendwie ge
fährdet erſcheinen, ſtehen nicht nur ſtarke Kolo
nialkräfte der betreffenden Nationen, ſondern
auch europäiſche Truppenformationen in ge
nügender Anzahl bereit, um die Unantaſtbar
keit der Kolonialgrenzen zu fchützen. Jn voller
Freiheit kann man überall mit großen oder
kleinen Truppenkörpern manövrieren, ohne daß
jemand etwas dabei findet oder irgendjemand
ſich aufregt. Das ſind Selbſtverſtänd
lichkeiten, über die kein vernünftiger
Menſch ſpricht. Man weiß es ja auch, daß
nicht nur Landtruppen, ſondern auch genügend
Kriegsfahrzenge den ſog. Ententemächten zur
Verfügung ſtehen, wenn es darum geht, ſelbſt
koloniale Beſitztümer zu wahren und zu
fchützen. Deutſchland allein wird in wahn
finniger Verblendung von der Entente
ſo am Boden gehakten, daß es in der Tat faſt
vbegehrenswert erſcheinen könnte, ein franzö
ſiſches, engliſches oder amerikaniſches Kolonial
kand zu ſein. Obwohl „gleichberechtigt und
ſouverän“, gibt es in dieſem Deutſchland
jtagtspolitiſche Zuſtände, die ihresgleichen auf
der Welt nicht haben, nämlich die ſog. ent
militariſierte Zone am Rhein. Dem „Echo de
Paris“ iſt es zu danken, daß es mit dieſer
Zweckmeldung auf den uner hörten Skan
dal erneut hinweiſt, der hier 18 Jahre nach

Locarno noch beſteht.
Nicht genug an den weſtlich des Rheins ſich

erſtreckenden Teilen des deutſchen Rheinlandes,
wurde auf dem Oſtufer des Rheins ein
50 Kilometer breiter Gürtel von der
ſchweigeriſchen bis zur holländiſchen Grenze
zwiſchen Deutſchland und Frankreich mit
feinen Trabanten künſtlich gelegt. Jn
dieſem deutſchen Lande dürfen die deutſchen
Staatsbürger Steuern zahlen, dürfen ſich für
die Sklavenhalter von Verſailles abmühen,
um für die Kriegstribute bis zur Erſchöpfung
zu ſchuften, aber ein Anrecht auf Schutz und
Freiheit beſitzen ſie nicht. Jeder Unfug kann
ſich hier austoben. Gut und Blut der deutſchen
Slaatsbürger kann ſchwerſten Gefahren aus
geſetzt ſein, die perſönliche Freiheit bedroht,
Wartſchaft und Vermögen vernichtet werden:
Keine deutſche Regierung hat das
Recht, die Machtmittel des Reiches einzu
ſetzen, um die Bewohner dieſes ſtromdurch
floſſenen gewaltigen Landſtreifens, wo ein
Fünftelder deutſchen Bevölkerung
wohnt, mit kraftvoller Hand zu ſchützen.
Wohl aber kann franzöſiſche Propaganda ſich
austoben, haben von fremdem Geld beſtochene
Lumpen und Verräter den verbrecheriſchen Ver
fuch unternehmen können, deutſches Land vom
Reiche loszureißen. Wo die Drahtzieher der
Separatiſtenhorden geſeſſen haben, iſt
längſt bekannt und beſonders aufſchlußreich iſt
ja die Tatſache, daß jene Lumpen und Ver
räter, die ſich Führer der Separatiſten nann
ten, in Paris Unterſchlupf und Sicherheit ge
funden haben.

Die franzöſiſche Grenze jedoch iſt,
wie ſelbſt der franzöſiſche Generalſtab feſtge
ſtellt hat, gegen jeden deutſchen Angriff
abſolut geſichert. Ungezählte Geſchütze und
Flugzeuge ſtehen bereit, um Tod und Vernich-
tung in das ungeſchützte deutſche Land zu
tragen, eine gewaltige Truppenmenge
iſt ſo konzentriert, daß ſie in wenigen
Stunden das wehrloſe deutſche Land über
ſchwemmen kann. Noch heute iſt es dem Quai
d'Orſah möglich, die Spionage in den
deutſchen Werken der ſog. entmilitari
ſierten Zone vornehmen und zum Nutzen der
franzöſiſchen „Sicherheit“ auswerten zu können.
Hat ſich ein Engländer beiſpielsweiſe noch nie
mals die Frage vorgelegt, was es für England

flanden, franzöſiſche Truppen dieſe entmilitari

wichen wäre.

von Dover bis zu den SeillyJnſeln in einer
Tiefe von 50 Kilometern bis faſt nach London
„entmilitariſiert“, alſo jeden Schutzes beraubt
wäre? Daß es nicht nur wehrlos der in
Waffen ſtarrenden franzöſiſchen Küſte von
Dunkerque bis Breſt gegenübexliegen, ſondern
ſich auch noch gefallen laſſen müßte, daß
fremde Spione ungeſtraft das Land durch
forſchten, daß die Bewohner Tribute bis zum
Weißbluten zahlen müßten und doch jeden
Schutzes durch die engliſche Wehrmacht bexaubt
wären? Daß ſofort franzöſiſche Kriegsſchiffe

ſierte Zone beſetzen und wie Sieger im ex
oberten Lande ſchalten und walten könnten?

Ein einziger Schrei der Empörung würde
durch das Land gellen, und der zähe Engländer
würde nicht eher Ruhe geben, bis das Land
frei und auch der geringſte Schatten eines
Sklaventums von den britiſchen Jnſeln ge

Und Deutſchland Das
ganze beiderſeitige Rheinland, der Stolg, das
Glück und die faſt myſtiſche Bedeutung dieſer
Gebiete am heiligen deutſchen Rhein für jede

Berlin, 4. Zan. Der Thüringer
Landbund hat an den Reichskanzler und
an den Reichslandbund ein Schreiben gerichtet,
worin er bedanert, daß die Verordnung über
den Butterbeimiſchungszwang erneut hinaus
geſchoben wurde. Der ernente Rückgang der
Preiſe für Milchprodukte als Folge dieſer Ver
zögerung müſſe ſich bei dem vhnehin unerträg
lichen Tiefſtand kataſtrophal auswirken. Aus
allen Teilen des Landes Thüringen würden
ſich Proteſte und Drohungen angeſichts dieſer
Entwicklung mehren, zu der gerade in dieſer
Zeit noch die beſondere Belaſtung der Betriebe
durch Einführung einer Schlachtſteuer hinzu
komme. An Stelle der dringend netwendigen
Entlaſtung ſei nicht nur Preisſturz und eine
zuſätzliche Millivnenſtenerbelaſtung das Ergeb
nis der wirtſchaftspolitiſchen und programma-
tiſch zugeſagten Förderung der bäuerlichen Ver
edelungs wirtſchaft. Mit allem Nachdruck pro
teſtiere die Thüringer Landwirtſchaft gegen
dieſe wirtſchaftszerſtörenden Maßnahmen und

auch

Neue Proteſte der Landwirtſche
Die Gchleswig-Holſteiniſchen und Thüringiſchen Banern

verlieren das Vertrauen.

den Zuſammenbruch der Preiſe für Verede-

erhebe die dringende Forderung auf wirkſamen

Berlin, 4. Jan. Die Unterredung des
Reichskanzlers von Schleicher mit dem
ſ. Zt. von dem Reichswehrminiſter von Schlei
cher mit Gewalt entfernten preußiſchen Mi-
niſterpräſidenten der Hoheitsregierung, dem
Sozialdemokraten Otto Braun, iſt, wie wir
hören, auf einige Zeit verſchoben worden. Ehe
der Zuſammentritt des Reichstages noch nicht
feſtſteht, ſoll die Unterhaltung keinesfalls ſtatt
finden.

Recht merkwürdig iſt es, wenn man aus ein

Konferenz Gchleicher-Braun verſchoben
(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)

geweihten Kreiſen hört, daß der Reichskanzler

Berlin, 4. Jan. Das Polizeipräſidium
Berlin hat jetzt in einem Erlaß an die Leiter
der Berliner Städtiſchen Badeanſtalten ver
fügt, daß die in dem inzwiſchen aufgehobenen
Erlaß des Herrn Dr. Bracht vorgeſchriebenen
Anordnungen über den Zwang zum Zuwickel
und den Zwang von Badeanzügen für Männer
für die Städtiſchen Badeanſtalten nach wie vor
für ſämtliche Städtiſchen Badeanſtalten Berlins
Geltung haben und daß „die erforderlichen
Maßnahmen“ ſofort zu treffen ſeien. So

Ein ſogialdemokratiſches
Prachteremplar

Früherer Kommandeur der Braunſchweigiſchen
Schutzpolizei verhaftet

(Orahtbericht unſerer Berl. Schriftleitung.)

Berlin, 4. Jan. Auf Veranlaſſung der
Staatsanwaltſchaft iſt der bekannte frühere
ſozialdemokratiſche Kommandeur der Braun
ſchweiger Schutzpolizei, der jetzige General
agent Hugo Karthaus und deſſen Schwie
gerſohn, der Kaufmann Walter Heine-
mann, der aus verſchiedenen Preisrät-
ſel-Schwindelprozeſſen bekannt iſt,
feſtgenommen und dem Amtsgericht zugeführt
worden. Sie betrieben beide ein Darlehns
vermittlungsgeſchäft und ließen ſich die un
glaublichſkten Wucherzinſen und Pro
viſionen zahlen. Karthaus war früher
Kriminalbeamter und wurde bei der Grün-
dung der Braunſchweiger Schutzpolizei als
Offizier übernommen Auf Grund ſeines
Parteibuches wurde er bald Kommandeur

bedeuten würde, wenn die engliſche Südküſte

Neuer ZwickelErlaß für Berlin!

r

deutſche Seele? Das alles ſoll unterdrückt, das
alles mit Füßen getreten und wehrlos der
Nation ausgeliefert werden, die ſeit jeher der
Friedensſtörer in Europa gewefen iſt und zu
allen Zeiten Beweiſe dafür erbracht hat, daß
z und unumſchränkt in Europa gebieten
wi

Dieſe Frage ſtellen, müßte für den Eng
länder bedingungskos ſie verneinen Heißen.
Gerade für den Engkländer, deſſen erbitterter
Gegner durch viele Jahrhunderte Frankreich
geweſen iſt. Wir geben uns heute der Tänu
ſchung nicht mehr hin, daß England zunächſt
wieder eigene Politik treiben und ſich vom
franzöſiſchen Gängelband bosmachen wird,

wenn primitivſte Ueberkegungen der
Downingſtreet den rechten Weg wWeiſen. Wir
Deutſchen ſtehen, obwohl wir akle,
aber auch alle Argumente für uns
haben, und vielleicht gerade des
wegen, allein auf weiter Flur in
unſerem Kampfe gegen die Farce
der Gleichberechtigung, die nun
wieder in Genf geſpielt werden ſoll.

ſt

Schutz ihrer Exiſtenzgrundlagen. Die Thüringer
Landwirtſchaft ſei am Ende ihrer Wirtſchafts
kraft. Sie müſſe das Vertrauen zu jeder
Reichsregierung verlieren, die den Nährſtand
des deutſchen Volkes zugrunde gehen lafſe.

Der ſchleswig-holſteiniſche Land
und Bauernbund hat an Reichskanzler
von Schleicher folgendes Telegramm geſandt:

Schleswig Holſtein iſt durch den zwei
maligen Preisſturz auf dem Buttermarkt auf
das allerſchärfſte betroffen. Die hauptſächlich
anf Veredelungswirtſchaft eingeſtellte Provinz
ſteht in einem ungeheuren Zuſammenbruch.
Die Erbitterung iſt auf das höchſte geſtiegen.
Siedler, Bauern, wie Großbetriebe ſind durch

lungswirtſchaft auf das ſchärfſte betroffen.
Wir fordern auf das dringendſte ſofort durch
greifende Maßnahmen zwecks Wiedergefundung
der geſamten Milchwirtſchaft und der mit ihr
zuſammenhängenden Betriebszweige. Es iſt
keine Zeit für die Reichsregierung zu verlieren,

von Schleicher mit Herrn Otto Braun über die
Wahl eines neuen Miniſterpräſidenten in
Preußen, über Auflöſung des Landtages und
ähnliche Dinge ſprechen will. Dieſe Abſicht iſt
mit dem bisherigen Verhalten des Herrn von
Schleicher zu dem Kabinett Braun nicht recht
in Einklang zu bringen und maßgebende poli
tiſche Kreiſe geben ihrer Verwunderung
darüber unverhohlen Ausdruck, daß Herr von
Schleicher ſich mit einem Mann, wie Otto
Braun, der mit dieſen Dingen nicht mehr das
Geringſte zu tun hat, unterhalten will.

wirbt das Berliner Polizeipräfidium für die
Städtiſchen Badeanſtalten Berlins. Jm übrigen
ſind wir der Anſicht, daß beſonders Herr Dr.
Melcher, in deſſen Amtsbereich der kommu
niſtiſche Mordterror gerade in den letzten Tagen
Orgien feiern konnte, alles andere zu tun
hätte, als ſeine vordringlichſten Aufgaben in
dem Neuerlaß einer Verfügung zu ſehen, mit
der ſein Herr und Meiſter ſchon einmal nur
ein ſchallendes Gelächter erntete.

tauchte dann ſpäter in Verbindung mit der
Tätigkeit des Unterſuchungsausſchuſſes gegen
den früheren ſozialdemokratiſchen Miniſter
Auguſt Junke auf. Er wurde in die Ange
legenheit verwickelt und mußte bald darauf als
Leiter der Schutzpoligei ausſcheiden. Selbſtver
ſtändlich war er einer der wütendſten Nagi
freſſer.

Der iriſche Landtag aufgelöſt
Dublin, 4. Jan. Die Lage in Jrland

hat plötzlich eine überraſchende Wendung ge
nommen. de Valerg verkündete am Dienstag
die Auflöſung des iriſchen Landtages. Die
Neuwahlen werden am 24. Januar ſtattfinden.
Der neue Landtag wird ſeine erſte Sitzung am
8. Februar abhalten.

Das Vorgehen de Valeras iſt offenbar die
Antwort auf die drohende Abbröckelung der
Arbeiterpartei infolge der vorgeſehenen Ge
haltskürzung der Beamten und auf die ge

Reichskanzler a. D. Cuno
Hamburg, 4. Jan. Der Generaldirektorder Hamburg-Amerika-Linie und Reichskanz- Hut

ler a. D. Geheimrat Cuno iſt am Dienstag
plötzlich einem Herzſchlag erlegen. 8

Wilhelm Cuno, der im 56. Lebensjahr ſtandſtudierte die Rechte an den Klee ſunccn Ber Arg

kin und Heidelberg und Promovierte zum en
Dr. jux. 1907 wurde er Regierungsaſſeſſor im en
Reichsſchatzamte, 1910 Regierungsrat und 1916
Geh. Oberregierungsrat. Während des Krie
u bearbeitete er die kriegs wirtſchaftlichen
Fragen (Ernährung) und keitete bis zum Juli
F916 die Reichsgetreideſtelle. Nachher ſtand er
an leitender Stelle bei der Organiſation des
Kriegsernährungsamtes. Nachdem er von 19
bis November 1917 im Reichsſchatzamt als
Generalreferent für kriegswirtſchaftliche Fra
gen tätig geweſen war, ſchied er aus dem
Reichsdienſt aus, um in die Direktion de
Hamburg Amerika Linie einzutreten. Als
Nachfolger von Albert BVallin wurd
er im Dezember 1918 zum Vorſitzenden de
Direktoriums der Geſellſchaft gewählt. Er
nahm auch als Sachverſtändiger an den nga
Wäffenſtillſtandsverhandlungen in Trier und ti
Brüſſel, an den Friedensverhaud
kungen in Verſailles und an anderen
politiſchen Konferenzen keik. Jm Jahre 1920
hatte er als erſter deutſcher Reeder nach dem
Kriege Anſchluß an Amerika geſucht und den P
Vertrag der HamburgAmerikag-Linie mit dem d
HaxrimanKonzern abgeſchloſſer. Auch in K
anderen Geſellſchaften, namentlich des Ver Pang
fehrsweſens, betätigte er ſich weitgehend. Am der
22. November 1922, nach dem Rücktritt des einer
Kabinetts Wirth, bildete Cuno als Reichskanz vorn
ler ein „Kabinelt der Arbeit“, in dem Männer wied
der Praxis und von den Parkeien, das Zen das
krum, die Deutſche Volkspartei und die Der 2kraten vertreten waren. Sein Nachfolger im u
Kanzkeramt wurde Streſemann. Jm Mai 1926 die
wurde Cuno wiederum Vorſitzender des Direk ſtellt
toriums der Hapag.

M vorge

J April
Deutſche Vorſtellung wegen der de
Ausweiſung des Kaplans Gilles

Brüſſel, 4. Jan. Auf Erſuchen der Reichs
regierung iſt der deutſche Geſandte Graf
Lerchenfeld am Dienstag bei der belgi
ſchen Regierung wegen der Ausweifung des
Eupener Kaplans Gilles vorſtellig geworden.
Er wurde vom Außenminiſter Hyman s emp-
fangen und legte den Standpunkt der deutſchen
Regierung dar: Nach den in Berlin vorliegen Alle
den Berichten habe Kaplan Gilles in keiner Rath
Weiſe und in keinem Fall weder in Ausübung ſtört
ſeines prieſterlichen Amtes, noch durch feine mein
Tätigkeit als Vorſitzender des Kathokiſchen auße
Jugendvereins die Zurückhaltung verbetzt, die ange
ihm als Nichtbelgier ſelbſtverſtändlich auf J
erlegt geweſen ſei. Nach Auffaffung der Bern ſchon
liner Stellen habe kein Grund vorgelegen Stre

n iſt
I verül

gegen den Kaplan ein Ausweiſungsverfähren
einzuleiten und auszuführen.

KPD. Anſchlag konn
auf Munitionsdepot 4

Anfſehenerregende Verhaftung von Komtnu- ESpar
niſten und Reichswehrangehbrigen. Zwi

Neurnppin, 4. Jan. (Eigene Meldung n ei
n U r

Weihnachtstag morgens gegen 4 Uhr ein
kommuniſtiſcher Anſchlag auf das auf
Munitionsdepot des hieſigen Reichswehr a
bataillons verübt. Die Reichswehrpoften wur
den von einer größeren Anzahl Kommmniſten
überraſchend angegriffen und ſtark bedrängt
Die Poſten machten von der Schußwaffe Ge
brauch, wobei etwa 50 Schüfſe abgegeben

niſtiſ
gouve
niſter

wurden. Der Angriff konnte abgewehrt wer W
den. Die Wache auf dem Gelände des Schieß“ on
ſtandes, wo ſich das Munitionslager befindet gebe
iſt von ſechs auf zwölf Mann verſtärkt worden. on
Auf dem Kaſernenhof iſt neuerdings ein ächt
ſchweres Maſchinengewehr in
Stellung gebracht worden. Jm Zuſammen Wie
hang mit dem Anſchlag auf das Reichswehr M
depot ſind ſechs Kommuniſten und nde
drei Reichswehrſoldaten verhaftet s
worden. Ein weiteres Ermittlungsver fahren
läuft gleichzeitig noch gegen einen Feldwebel,
der ebenfalls mit dieſer Angelegenheit in Ver
bindung gebracht wird.

Veujahrsbeförderungen in der
Reichsmarine

Berlin, 4. Jan. Jn der Reichsmarine wer
den mit Wirkung vom 1. Jan. 1938 be
fördert: Zum Konteradmiral der Kap
tän zur See Feige, Inſpektor der Marine
artillerie, zugleich Präſes des Artilleriever
ſuchskommandos für Schiffe; zu Kapi-
tänen zur See die Fregattenkapitäne von
der Marwitz, Kommandant der Befeſti
gungen der Emsmündung auf Borkum, und
Straehler, Kommandeur der Marine
ſchule Friedrichsort; zu Fregattenkapi
tänen die Korvettenkapitäne Geißler
erſter Offizier des Linienſchiffes „Schleswig
Holſtein“ und von Seebach, Kommandeur
der Küſtenartillerieſchule; zu Korvetten
kapitänen die Kapitänkeutnants Ruh
fuß, Navigationsoffizier des Kreuzer
„Königsberg“, und Brinkmann, zur Ver

der Braunſchweiger Schutzpolizei. Sein Name plante Bildung einiger Oppoſitionsgruppen.
fügung des Chefs der Marineſtgtion der
Oſtſee.
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Mittwoch, 4. Januar 1933

Hundert Prozent
Nationalſogtaliſten

Bei der Neuwahl zum Veamtenausſchuß des
Breslauer Strafgefängniſſes ſind ſämtliche 7
Ausſchußmitglieder, mit großem Abſtand vor
den Vewerbern anderer politiſcher Richtungen,
aus den Reihen der nationalſozialiſtiſchen Be
amten gewählt worden. Angehörige anderer
Parteien ſind im Ausſchuß überhaupt nicht
mehr vertreten.

Dieſes überraſchende Ergebnis iſt um ſo be
merkenswerter, als es ſich hier nicht um eine
Liſtenwahl handelt, ſondern um einen Wahl
vorgang, der es jedem Stimmberechtigten er
möglicht, ſich für den Mann ſeines Verkrauens
unmittelbar zu entſcheiden. Und in dieſer
Hinſicht ſpricht das Reſultat noch beſonders
für unſere gewählten Parteigenoſſen, weil ihnen,
wie die Nachprüfüng ergibt, auch eine große
Anzahl politiſch andersdenkender Beamter ihre
Stimme gegeben hat.

Vor der erſten Probefahrt des
Panzerſchiffes Deutſchland
Kiel, 4. Jan. Am 19. Januar wird das

Pauzerſchiff „Deutſchland“, wie wir von
der Marineſtation der Oſtſee erfahren, mit
einer Werftbeſatzung ſeine erſte Probefahrt
vornehmen, die unter Umſtänden mehrmals
wiederholt werden muß. Am 27. Februar wird
das Schiff wiederum mit einer Werftbefatzung
an Bord nach Wilhelmshaven übergeführt, wo
die Ausrüſtung aus der dort zuſammenge
ſtellten Schiffskammer erfolgt. Für den
1. März iſt das Eindocken in Wilhelmshaven
vorgeſehen, die Jndienſtſtellung ſoll Anfang
April erfolgen, und zwar mit der Beſatzung
des Kreuzers „Emden“.

Gtändige Anruhen in
Gpanien

auf ein Rathaus.
anſchläge im Grubengebiet.

Madrid, 4. Jan. Jn einem Dorfe bei
Alcazär ſtürmte die Einwohnerſchaft das

Sturm

Rathaus, deſſen Einrichtung vollſtändig zer
Iſtört wurde. Der Bürgermeiſter und Ge
I meindeſekretär wurden verletzt. Nur t
äußerſter Mühe konnte die Polizei, die ſelbſt
angegriffen wurde, die Ruhe wieder herſtellen.

Jn. dem Grubengebiet von La Ferguera, wo
ſchon ſeit zwei Monaten ſtändige Unruhen und
Streiks feſtzuſtellen ſind, haben die Kommu
niſten neuerdings zahlreiche Sabotageakte
verübt, u. a. 50 Bombenanſchläge auf die elek
triſchen Leitungen, wodurch der Betrieb in den
meiſten Gruben ſtillgelegt wurde. Die Polizei
konnte einige Rädelsführer feſtnehmen.

Ueber die revolutionäre Bewegung in
Spanien und insbeſondere über die letzten
Zwiſchenfälle in Barcelona heißt es
in einer HavasMeldung, daß Waniſche Kom
muniſten verſucht hätten, ſich mit militäri-

ſcher Hilfe des Flughafens von Prat bei
Barcelona zu bemächtigen. Am Sonntag ſollte
auf dem Flughafen ein Arbeiter und Sol
datenrat eingeſetzt werden. Jm letzten Augen
blick haben aber die Soldaten, die ſich bis da
hin einverſtanden erklärt hatten, die kommu
niſtiſchen Rädelsführer verraten. Der Zivil
gouberneur von Barcelona ließ ſieben Kommu
niſten verhaften.

Wie aus Sevilla verlautet, iſt die Kirche
von Real de la Jara vollkommen nieder
gebrannt, Man vermutet, daß das Feuer
von Kommuniſten angelegt wurde. Vier ver
dächtige Kommuniſten wurden bereits verhaftet.

Wieder eine Fugentgleiſung in Spanien
Madrid, 4. Jan. Der nach Aſturien fah

kende Expreßzug fuhr bei der Ausfahrt
aus dem Madrider Bahnhof infolge
falſcher Weichenſtellung auf eine
Maſchine auf, wobei der Speiſewagen, ein

Wagen zweiter und ein Wagen dritter Klaſſe
entgleiſten. Acht Perſonen wurden

Werketzt. Damit iſt die Zahl der Zugenk
leiſungen während der letzten vier Tage auf
Nechs geſtiegen.

ne wer88 b Gechgzehn Gelbſtmorde in zwei

Kapi Nächten!i (Drahtbericht unſerer Berl. Schriftleitung.)

Kapi e Berlin, 4. Jan. Jn der Zeit vom Sonntag
e von bis Montag ſind in der Reichshauptſtadt nicht
Vefeſtu weniger als 16 Selbſtmorde verübt worden. Jn

n, und en meiſten Fällen war wirtſchaftliche
Narin Not und Verz weiflung das Motiv zur
kapi Tat. In der Silveſternacht wurde die Feuer
ler wehr in insgeſamt ſieben Fällen zu Hilfe ge
hleswig fen. Jn ſämtlichen Fällen handelte es ſich
andeut um Gasvergiftungen. Die Feuerwehr kam in
tten allen Fällen zu ſpät. In der Nacht vom Sonn
Ruh kag zum Montag wurden insgeſamt neun

rege Selbſtmorde durch Vergiften mit Leuchtgas
r Ver perübt und zwei Selbſtmordverſuche, deren Ge

on di gen werden

50 Bomben

mit

Der GSkandal
um den polniſchen Giedlungsdirektor

(rahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 4. Jan. Bereits vor einiger Zeit
konnten wir über jene Arbeitsgerichtsverhand
lung berichten, in der geradezu ſkandalöſe
Dinge über die Gemeinnützige Sied-
lungsTreuhand- Geſellſchaft m.
b. H., Berlin, ans Tageslicht kamen. Wie
erinnerlich, wurde in dieſer Verhandlung dem
jüdiſchen Direktor Panje Salomon Dyck,
der polniſcher Staatsangehöriger iſt, der Vor
wurf gemacht, fyſtematiſch Polen auf deutſchem
Land angeſtedelt zu haben. Dieſe Tätigkeit
widerſprach kraß dem Zweck der Siedlungs
geſellſchaft, die deshalb gegründet und vom

preußiſchen Landwirtſchaftsmi
niſterium mit Million A unter-
ſt ützt worden war, um als Gegengewicht
gegen den polniſchen Bevölkerungsdruck Bauern
in den bedrohten Oſtgebieten anzuſiedeln und
das Deutſchtum zu ſtärken.

Jntereſſant iſt nun, was jetzt noch bekannt
wird, daß nämlich der polniſche Jude Dhck
außer ſeiner Tätigkeit bei der Gemeinnützigen
SiedlungsTreuhand Geſellſchaft maßgebenden

S s S

ſchaft „Jüdiſche Landarbeit G. m.
b. H. Berlin“ hatte, die ebenfalls vom preu
ßiſchen Landwirtſchaftsminiſterium unterſtützt
wird. Skandalös iſt es, daß vor kurzer Zeit
von dem preußiſchen Staate Dhck ein Vertrag
zugebilligt wurde, der für eine kleine Sied
lungs Geſellſchaft geradezu erſtaunlich ſein ſoll.
Während zahlreiche kleine Siedlungsunterneh
men, die ſauber arbeiten und ehrlich beſtrebt
ſind, im deutſchen Sinne Siedlungsarbeit zu
vollbringen, darunter zu leiden haben, daß
maßgebende Reichsſtellen auf Grund von
ſchlechten Erfahrungen mit verſchiedenen Sied
lungsgeſellſchaften die Zuſammenarbeit mit
kleineren Geſellſchaften ablehnen, iſt der pol
niſche Staatsangehörige und Jude Dhyck durch
einen Vertrag mit dem preußiſchen Staat auf
Jahre hinaus vor irgendwelchen unliebſamen
Greigniſſen geſichert. Wir ſchrieben bereits, als
wir vor einigen Tagen auf dieſe Dinge zu
ſprechen kamen, daß reſtlofe Klärung notwen
dig iſt und dieſe nun bekannt gewordenen Ein
zelheiten laſſen eine ſtrenge Unterſuchung norh

Einfluß auf die Siedlungsgeſell- notwendiger erſcheinen.

Das ſiameſiſche Königspaar wohnt auf einer Ehrentribüne der großen Feier
lichkeiten in Bangkok bei

Jn dem alten ſiameſiſchen Königreich war eine Revolte gegen das Herrſcherhaus aus
gebrochen, die ſchließlich dadurch friedlich beigclegt wurde, daß der König dem Lande die
gewünſchte Verfaſſung gab. Mit prunkvollen Feſten wurde die wiederhergeſtellte Einigkeit
zwiſchen Thron und Volk im ganzen Lande gefeiert.

Haftentlaſſungsantrag für den mittelloſen
BVG. Direktor

(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 4. Jan. Die Verteidiger des marxi
ſtiſchen Sklarek Freundes Brolat haben
geſtern Mittag beim Unterſuchungsrichter den
Antrag auf Anberagumung eines Haft-
prüfüungstermines geſtellt in der Hoff
nung, daß dieſer Haftprüfungstermin die Haft
entlaſſung des Brolat zur Folge haben werde.
Wir dürfen wohl annehmen, daß ſich die
Staatsanwaltſchaft durch die organiſierte Ent
laſtungsoffenfive nicht beirren läßt, ihrer
ſelbſtverſtändlichen Pflicht nachkommt und die
Haftentlaſſung des SPD.Bonzen ablehnt.

Jm Zuſammenhang mit dem Antrag auf
Haftentlaſſung Brolats iſt eine Behauptung
des Ullſteinſchen „Tempo“ von beſonderer Be
deutung, die die Möglichkeiten einer Ent

laſſung des Brolat gegen Stellung einer
Kaution erörtert und dann folgendermaßen
fortfährt: „Brolat hat bisher ſtets angegeben,
daß er mittellos ſei.“ Es iſt recht eigenartig,
daß Herr Brolat, der jahrelag ein Mammuk
gehalt von über 100000 M. erhielt, ſich als
mittellos ausgeben kann. Selbſt bei der be
kannt großzügigen Lebensart des Herrn Brolat
halten wir es nicht gut für möglich, daß dieſes
ganze Geld nicht mehr vorhanden iſt. Da ſich
die Staatsanwaltſchaft nun ſchon einmal mit
Herrn Brolat befaßt, wäre doch auch vielleicht
die Unterſuchung darauf auszudehnen, wie die
Steuerbehörde mit dem „mittelloſen“ Herren
Brolat mit dem Mammutgehalt ausgekom-
men iſt.

.ooca oDes Mordes verdächtiger
Kommuniſt freigelaſſen

(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 4. Jan. Die Berliner Kriminal

polizei hat die des Mordes an dem Hitler
jungen Wagnitz verdächtigten Kommuni-
ſten und Zuchthäusler Sarow trotz der er
drückenden gegen ihm vorliegenden Schuld
beweiſe auf freien Fuß geſetzt. Wegen Klei
nigkeiten werden unſerer SA. Kameraden
wochen und monatelang hinter Kerkermauern
gehalten, während man einen mehrfach vor
beſtraften Zuchthäusler, den zahlreiche Augen
zeugen als den Mörder unſeres Pg. Wagnitz
wiedererkennen, nach ganz kurzer Zeit wieder
auf freien Fuß ſetzt.

Vier zehnjährige Burſchen als
Waffendiebe

Eſſen, 4. Jan. Ein unglaublicher
ereignete ſich am Montag in einem Waf
geſchäft in der Chauſſeeſtraße. Fünf Br
Kinder im Alter von etwa 14 Jahren, b

TVorfall
ſen

ſchwierigen A

iſder ſogenannt
das Waffengeſchäft, das etwer 80 Meter vom

Rathaus, in dem ſich eine Polizeiwache befindet
entfernt liegt und verlangten bon der Verkäu
ferin die Vorlage von Knieſchonern. Während
die allein im Laden anweſende Verkäuferin die S
verlangten Waren herausſuchte, hoben dieBurſchen die Glasplatte der Ladentheke hoch ümgat

und nahmen einige Schußwaffen an ſich. Die
Verkäuferin wollte hierauf die Tür feſthalten,
um die Jungen am Entkommen zu hindern.
Sie wurde jedoch von den Burſchen überwäl-
tigt und mißhandelt. Jn dem Handgemenge,
das ſich bis auf die Straße fortſetzte, gelang
es ihr jedoch, einen der Bengels feſtzuhalten
und ihm die geſtohlene Piſtole zu entreißen.
Die Menge nahm Partei für die
Waffenräuber. Die Polizei nahm einen
Burſchen feſt, während ſeine drei Gefährten
entkamen.

Waſſereinbruch in die Baugrube des
AlſterTunnelbaues

Hamburg, 4. Jan. Die langwierigen und
rbeiten der Untertunnelung

kleinen Alſter in
ErrichtungHamburg zur

grundbabnhofes der Hamburger Hochbahn ſind
erneut empfindlich geſtört worden. Am Diens
tag Morgen ekwa um 3.80 Uhr iſt das Waſſer
der BinnenAlſter in einen Teil der Baugrube
eingedrungen und hat dieſe ſchnell bis zur
Höhe des Alſter-Waſſerſpiegels angefüllt. Die
an dem Bau beſchäftigten Arbeiter konnten ſich
rechtzeitig in Sicherheit bringen.

Orkanartiger Sturm im
Atiantik

Zweitägige Verſpätung der „Bremen“,
Newyork, 4. Jan. Jnfolge orkanartiger

außerordentlich ſchwerer Stürme im Atlantie
ſchen Ozean wird der am Dienstag fällige
Lloyddampfer „Bremen“ mit zweitägiger
Verſpätung, nicht vor Donnerstag, in Newyork
eintreffen. Der große Dampfer „Levig
than“ und zahlreiche kleinere Ozeandampfer
werden ſich gleichfalls um mehrere Tage ver
ſpäten.

Orkan über Bergen
Oslo, 4. Jan. Seit der letzten Nacht herrſchte

an der norwegiſchen Weſtküſte ein Orkan, der
ſchon ſehr große Zerſtörungen ange
richtet hat. Jm Hafen von Bergen iſt ein
großer Kohlenkran, der einen Wert von 200 000
Kronen darſtellt, zuſammengeſtürzt. Vor

einigen Häuſern im Hafen wurden die Dächer
abgeriſſen, mehrere Häuſer eingedrückt, Tele
graphen, Telephon und elektriſche Leitungen
zerſtört. Die Telephonverbindung mit dem
Land wurde unterbrochen. Mehrere Dampfer
im Hafen haben ſich losgeriſſen. Alle Dampf
ſchiffe liegen mit Feuer unter den Keſſeln, um
notfalls ſofort manövrierfähig zu ſein. Viele
Perſonen wurden durch herabſtürzende Dach-
ziegeln verletzt. Der Sachſchaden iſt ſehr groß

Furchtbares Familiendrama
Eine Frau erſchießt vier Familienmitglieder

und verübt Selbſtmord.

Paris, 4. Jan. Ein furchtbares Faml
liendrama, das fünf Perſonen das Leben
koſtete, ſpielte ſich am Dienstag in einer Villa
in Verſailles ab. Dort wohnte ein Notar
mit ſeiner Frau, ſeiner Schwiegermutter und
ſeinen beiden Kindern. Am Morgen begab ſich
die Frau des Notars, die ſchon ſeit län
gerer Zeit Zeichen von Schwermut zeigte,
in den Keller, wo ihr Mann mit dem Anmachen
der Heizung beſchäftigt war. Ohne ein Wort
zu ſagen, tötete ſie ihn durch einen Schuß in
den Kopf. Dann ging ſie in das Schlafzimmer
ihrer Mutter und jagte ihr ebenfalls eine
Kugel in den Kopf. Nachdem ſie anſchließend
ihr jüngſtes Kind erdroſſelt hatte, tötete ſie
ihren zehnjährigen Sohn ebenfalls durch einen
Revolverſchuß. Sodann ſchrieb ſie einen länge
ren Abſchiedsbrief an ihre Verwandten und
machte ihrem Leben durch einen Schuß in den
Mund ein Ende Als die Polizei eintraf
waren alle fünf Opfer bereits verſchieden.

Eisbrecher „Malugin“
geſtrandet

Moskau, 8. Jan. Die ruſſiſche Hafenbera
waltung in Leningrad erhielt einen Funk
ſpruch vom Eisbrecher „Malygin“, daß er bei
Spitzbergen geſtrandet ſei. Der Eis-
brecher „Sedow“, der ſich in ſeiner Nähe befand
verſuchte vergeblich den „Malygin“ zu helfen
Auf Veranlaſſung der Sowjetregierung hat der
größte ruſſiſche Eisbrecher „Lenin“ Archangelſk
verlaſſen, um den „Malygin“ zu retten.

Hier auf Welle
Donnerstag, 5. Jannar 1933

Deutſchlandſender.

6.15: Gymnaſtik. 6.30: Wetter. Anſchl. bis 6.00;
Frühkongert. 10.00: Nachrichten. 11.00. Seewetterbericht.
12.00: Wetter. Anſchl.: Neue Schallplatten. Anſchl. z
Wetter. 12.55: Zeitgeichen. 13.35: Nachrichten. 14.00

15.00: Muſikaliſche Kinderſtunde. Wir ſingen das
an. 15.30: Wetter, Börſe. 15.45: Fried Kieling

bengeſchichten von Paul Ernſt. 16.00: Für
die Land Hausſchlachten. 2. Wie können wir die
Richtlinien für den freiwilligen Arbeitsdienſt für dieweibliche Landjugend nutzbar machen? 3. Oh, dieſe Feld

16.30: Nachmittagskongert. 17.10: Funktechnik,
Tägliches Hauskonzert. 17.55: Volkstum und

5: Collegium Muſicum. An den Quellen
muſik im 16. Jahrhundert.
19.00: Deutſch für Deutſche

Das Gedicht. 19.35: Stunde des
ere nur in geſunden Ställen mit

Worte zur Winterhilfe. 20.05
21.00: Mahomet

ſik

v

22.00

Mitteldeutſcher Rundfunk.

6.15: Gymnaſti FWirtſchaft. 9.45:
programm. 9.55:
ſtunde für die
ins Zwergenland
Bären. 11.00:

es neuen Unter 22
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c R Halt
Zwei Welten

Geſtern abend veranſtalteten die Kommu
niſten mit Kind und Kegel eine Demonſtration
in den halleſchen Straßen und ſammelten ſich
ſchließlich auf dem Marktplatz, um die Hetz
reden ihrer Parteifunktionäre über ſich ergehen
zu laſſen. Dieſe Verſammlung auf dem Hall
markt bot das übliche Bild Transparente mit
hetzeriſchen und verlogenen Aufſchriften, ver
biſſene Geſichter bei den einzelnen Demonſtran
ten, die bei beſonders hetzeriſchen Ausführun
gen ihrer Redner noch verbiſſener wurden. Den
einzelnen mag die Not und das heutige Elend
in die Arme der Kommuniſten getrieben haben,
aber gerade dieſe Menſchen ſollten ſich einmal
überlegen; wer denn eigentlich ihnen helfen
kann. Und er wird dann ganz von ſelbſt zu der
Ueberzeugung, daß er bei den Kommuniſten
vergeblich Hilfe ſucht, kommen. Materiell kann
die KPD. ſeine Lage beſtimmt nicht beſſern, ſie
will es auch nicht, denn nur mit unzufriedenen
Menſchen kann ſie ihre Parteigeſchäfte betrei
ben. Und der geiſtige und ſeeliſche Halt, den
jeder Menſch noch hat, der wird ihm bei der
KPD. durch ſyſtematiſche Hetze genommen, ge
nommen aus dem ſchon einem Grunde. Alles,
was dem deutſchen Menſchen heilig iſt, Gott,
Familie, Ehre, Vaterland, wird ſyſtematiſch in
den Schmutz gezogen.

Wirkliche Hilfe, ſeeliſchen Halt und die Hoff
nung auf eine beſſere Zukunft kann der deutſche
Volksgenoſſe nur im wahren Sozialismus
Adolf Hitlers bekommen. Gerade hier in Halle
iſt bewieſen worden, wie weit man auch ſelbſt
mit den beſcheidenſten Mitteln praktiſche Hilfe
leiſten kann, wenn nur der Wille dazu vorhan
den iſt. Und welche andere Partei oder Be
wegung vermöchte dem Menſchen wohl wieder
ſeeliſchen Halt und den Glauben an eine beſſere
Zukunft zu geben, als der Nationalſozialis
mus? Dieſe Frage hat ſich ſchon mancher
Kommuniſt vorgelegt, und viele gerade in
Halle ſind daraufhin zu uns geſtoßen.
An einem eindrucksvollen Erlebnis konnte

man geſtern dieſes Sehnen auch eines kommu
niſtiſchen Menſchen nach ſeeliſchen Werten er
kennen.

Punkt ſieben Uhr ſchloß die kommuniſtiſche
Demonſtration auf dem Hallmarkt mit einem
dreimaligen „RotFront“. Alles war ruhig
und wartete offenſichtlich auf die Jntonierung
der kommuniſtiſchen Jnternationale. Da er
klang plötzlich von den Hausmannstürmen das
krutzige Kampflied Martin Luthers, den man
getroſt als den erſten Nationalſozialiſten an
ſprechen kann, „Ein feſte Burg iſt unſer
Gott Unten auf dem Hallmarkt zunächſt
betroffenes, bei einigen betretenes Schweigen,
dann wurden auf Veranlaſſung einiger Funk
tionäre vereinzelte Pfiffe, aber nur vereinzelte,
Iaut. Unbeirrt ertönten weithin hörbar von
den Hausmannstürmen die Verſe dieſes deut
ſchen Liedes. Und nur eine Bemerkung eines
mit dem Sowjetſtern geſchmückten heimkehren

den Kommuniſten ſei als typiſche herausgegrif
fen: „Vielleicht kann der da oben uns doch noch
eher helfen“.

Zwei Welten ſtehen einander im Kampf
gegenüber. Und wir, niemals die Kommu-
niſten, werden die Sieger ſein.

Auszug der Kinder Moskaus
Von Zeit zu Zeit iſt kommuniſtiſche Kirmes.

Da zieht dann alles aus der weiteſten Um
gebung nach Halle, natürlich mit Kind und
Kegel. Auch die alte gebrechliche Großmutter
wird mitgeſchleppt. Man pflanzt ſchöne rote
Fahnen mit ruſſiſchen Jnſchriften, die kein
Menſch leſen kann, auf und ſchleppt bunte
Transparente mit ſich herum. Das ganze wird
nach der Lesart des halleſchen „Klaſſenkampf“
dann eine eindrucksvolle kommuniſtiſche De
monſtration genannt, bei der der wuchtige
Schritt der Arbeiterbataillone durch die Stra
ßen hallte. Das unbefangene Gemüt hört aber
zumeiſt das Trippeln der Kinder, die kleinen
Schritte der Arbeiterfrauen.

So war es auch geſtern wieder. Aus allen
Himmelsrichtungen hatte man alles zuſammen
getrommelt und ſo etwa zweitauſend Mann
auf die Beine gebracht, vorausgeſetzt, daß man
bei dieſer Zählung die Frauen und Kinder als
„WMänner“ gelten laſſen will.

Auf dem Paradeplatz ſammelte man ſich,
um dann zum Hallmarkt abzumarſchieren.
Man entfaltete Transparente, auf. denen man
oft die dreiſteſten Lügen und andererſeits die
wüſteſte Hetze und offene Aufforderung zur Re
volution leſen konnte. Man muß ſich nur über
die Nachſicht der Polizei wundern, die manch
mal zur Beſchlagnahme ſolcher Lappen drin
gende Veranlaſſung gehabt hätte.

Bei der Schimpfkanonade der Genoſſen
Suhr, Behnke, Kühn und Rau auf dem Hall
markt ſperrten Mitglieder der Antifaſchiſtiſchen
Aktion den Platz ab, vermutlich, um zu ver
hindern, daß gelangweilte Zuhörer ſchon vor
her den Platz verließen.

Aber gerade bei der geſtrigen Kundgebung
zeigte ſich offen, daß die neugegründete Anti

Trotz SGtraßenterror
glänzende Maſſen Verſammlungen

G P. Halle greift an?
Es iſt eine Freude für uns Nationalſozia

liſten, feſtzuſtellen, daß alle Parteien nur einen
Feind kennen, Adolf Hitlers Bewegung. Alle
wünſchen ſie den Tod dieſer mächtigen Organi
ſation herbei. Ob Wehrwolf, Stenneſen, Anti
faſchiſt oder vom Klub der BarmatSPD.

Die KPD. hatte aus der ganzen Umgegend,
teilweiſe mit Laſtwagen, ihre Anhänger zuſam
men getrommelt; vor allen Dingen im Süd
viertel trieb ſich der rote Mob mit viel Ge
brüll herum, während in Giebichenſtein die
Aufgabe, ruhige Straßenpaſſanten anzupöbeln,
die Reichsbannerſchen übernahmen. Tagelang
forderte der. „Techniſche Leiter“ der Reichs
banganen alle aktiven „Kameraden“ auf, am
Dienstag Abend um 6 Uhr am Gewerkſchafts
haus anzutreten. Trotzdem gelang es ihnen
nicht, uns Abbruch zu tun. Die Verſammlun
gen wurden in aller Ruhe durchgeführt. Die
SA.Reſerve hatte ſogar dienſtfrei. Der Ver
lauf der einzelnen Verſammlungen:

Landhaus: Hier ſprach der Gaubetriebs
zellenleiter Pg. Bachmann. Die Kommune
hielt, obwohl ſie auch hier erſchienen war, ihr
revolutionäres Mundwerk und wußte nichts zu
agen.Brauhof: Es ſprach Pg. Krämer. Auch

hier Begeiſterung.
St. Nikolaus: Hier ſprach Pg. Fritſche.

Die Verſammlung konnte ſchon um 2410 Uhr
beendet werden, da auch hier die Verſammlung
geſchloſſen hinter dem Redner ſtand und kein
Marxiſt es wagte, das Wort in der Diskuſſion
zu erbitten.

Bierhaus Engelhardt: Reichsbananen, die
am Verſammlungslokal „Engelhardt“ frech
geworden waren,

wurden durch die SA. belehrt, wie man ſich
vor einem NS. Lokal benimmt.

Reichstagsabgeordneter Wol kersdörfer
rechnete mit dem Syſtem Schleicher ab. Ju
belnde Zuſtimmung der Hörer.

Vor dem „AktienGarten“ hatte ſich eben
falls kommuniſtiſches Pöbel, vor allen Dingen
junge Burſchen angeſammelt, die die Verſamm

lungsbeſucher zu beläſtigen verſuchten. Pg.
Schil lick ſprach vor einem überfüllten Saale.
Auch hier der einmütige Wille, Kampf bis zum
letzten Atemzuge für Adolf Hitler.

Hofjäger. Jm überfüllten Saale des Hof
jäger ſprach Pg. Simon, M. d. L. und rechnete
mit dem Syſtem ab. Er wies nach, daß nur
der Nat. Sozialismus Arbeit und Brot bringen
kann.

Jn der Saalſchloßbrauerei war der Saal
bis auf den letzten Platz gefüllt. Pg. Fiſcher
wies dem Reichskanzler Schleicher nach, daß
krotz aller Verſprechungen wiederum Kürzun
gen an Unterſtützungsſätzen U. a. auch bei der
Penſionskaſſe der Eiſenbahn, vorgenommen
worden ſind. Bei Herrn Papen wurden die
Sätze um 20 v. H. gekürzt, ſo daß zum Beiſpiel
ein penſionsberechtigter in der Klaſſe B. nur
noch 44 für den Monat ausbezahlt bekam.
Bei der vorgeſtrigen Auszahlung erhielt der
ſelbe nur noch 38,50 A.

Jm Brauhof verſuchten ſich zwei Spwjet
jünglinge im Reden. Jhr Zeug, das ſie den
Verſammlungsbeſuchern vorſetzten, wirkte auf
die Lachmuskeln der Zuhörer, ſo daß ſie dann
vollſtändig verdaddert abträten. Nicht beſſer
erging es den Gegenrednern in der Saalſchloß
brauerei und im Hofjäger.

Es war den Pg. Simon und Fiſcher ein
leichtes, die Kommuniſten abzufertigen. Es iſt
immer noch die alte Walze von Kapitaliſten
knechten, Weltrevolution uſw.

Auf der Straße mußte Rotmord ihr Opfer
haben. Einige SA. Kameraden wurden von
der roten Meute überfallen und viehiſch miß
handelt. Zeigte ſich aber eine geſchloſſene Ein
heit von uns, dann verkrochen ſich die Helden.

Wie lange darf dieſes Geſindel noch deutſche
Volksgenoſſen überfallen und dabei heuchleriſch
in der Preſſe den Ueberfallenen markieren?

Nationalſozialiſten, auf zum Endkampf, da
mit das rote Mördergeſindel mit Stumpf und
Stiel bei der Machtübernahme durch uns aus
gerottet wird.

Grundſtücks auf

faſchiſtiſche Aktion weiter nichts iſt als die Fort
ſetzung des verbotenen Rotfrontkämpferbundes.
Auch hier würde ſich einmal eine Aktion der
Polizei durchaus lohnen.

Ueber die Kundgebung bzw. den „Jnhalt“
der wüſten Schimpfkanonaden auf dem Hall
markt iſt nichts beſonderes mitzuteilen.
war die übliche Moskauer Walze und der Ver
ſuch, die Anhänger über die Unfähigkeit der
kommuniſtiſchen Führer hinwegzutäuſchen. Das
einzig bemerkenswerte war der Zwiſchenfall am
Schluß der Kundgebung, über den wir an an
derer Stelle bereits berichtet haben.

Nur einen Erfolg hatten die Reden ver
KPD.Hetzer, daß nach Schluß der machtvollen
Maſſenverſammlungen der NSDAP. in allen
Stadtteilen immer wieder verſucht wurde,
Ueberfälle auf einzelne Nationalſozialiſten zu
inſzenieren. Sah man einen einzelnen Partei
genoſſen oder SA.Mann, ſo fielen die roten
Horden über ihn her und mißhandelten ihn.
Kamen aber nur einige Nationalſozialiſten zu
ſammen, ſo verſchwand das feige kommuniſtiſche

Geſindel um die nächſte Straßenecke.

Hierzu meldet der Polizeibericht:
Die geſtrige Kundgebung der KPD. iſt im

großen und ganzen ruhig verlaufen. An der
Hauptpoſt verſuchte ein Zugteilnehmer einen
berittenen Polizeibeamten vom Pferde zu
reißen. Der Täter wurde feſtgenommen. Nach
Beendigung der Kundgebung auf dem Hall
markt ſtießen in der oberen Leipziger Straße
zurückkehrende Teilnehmer, die ſich unter die
Paſſanten gemiſcht hätten, Hunger und Nie
derrufe aus. u Zwiſchenfällen iſt es hier
jedoch nicht gekommen. In der Merſeburger
Ecke Dieskauer Straße wurde gegen 19.30 Uhr
ein Poligeibeamter von etwa 100 Kommuniſten,
die von der Kundgebung kamen, bedrängt. Beim
Exſcheinen einer Polizeiſtreife flüchteten die
Kommuniſten.

Kommumiſten
überfallen Nationalſozialiſten

Von einem Ueberfall von Kommuniſten auf
Nationalſoßialiſten verichtet der heutige Poli
zeibericht, der damit einwandfrei die Täter
ſchaft klärt:Am 9. 1. gegen 28,80 Uhr entſtand Ecke
Kl. Klausſtraße Domplatz eine Auseinander
ſetzung zwiſchen Nationalſozialiſten und Kom
muniſten. Zwei Nationalſozialiſten haben
leichte Verleßungen davongetragen; die An
greifer ſind unerkannt entkommen.

Einbruch auf der Vogelweide
In der Nacht zum 8. Jan. drangen bisher

unbekannte Einbrecher in die Büroxäume eines
i der Vogelweide mittels Nach

Nachdem ſie ſämtliche Fenſter
Papier gegen Lichtſchein geſichert

hatten, ſchweißten ſie mit Sauerſtoffgebläſe den
im Büro befindlichen Geldſchrank auf. Ss fiel
ihnen nux ein kleiner Geldbekrag in die
Hände, weil der Geldſchrank hauptſächlich nur
zur Aufbewahrung von Geſchäftsbüchern dient,
An der Tat müſſen mehrere Perſonen beteiligt
geweſen ſein, die auch ſchweres Gepäck mit ſich
geführt haben müſſen. Der Einbruch ſcheint
erſt nach Mitternacht ausgeführt worden zu
ſein. Es erſcheint auch nicht ausgeſchloſſen, daß
ſich die Täter in einem Auto nach der Vogel
weide häben fahren laſſen. Ueber ihre Perſon
hat ſich bisher noch nichts ermitteln laſſen
Mitteilungen aus dem Publikum über gemachte
Wahrnehmungen, die auf Wunſch vertraulich
behandelt werden, erbittet die Kriminalpolizei,
Polizeipräſidium, Zimmer 100.

ſchlüſſels ein.
mit ſchwarzem

Halle am Lautſprecher:
Sinden 6ie, daß ſich die Reichspoſt

ükllichtig verhalt?

Am 1. Oktober 1982 übernahm die Deutſche
Reichspoſt die Funkhilfe, die von der Sende
geſellſchaft zum Untergang gebracht wurde. Mit
großem Tamtam wurde im September ſchon
die Uebernahme des Entſtörungsdienſtes durch
die Reichspoſt angekündigt. „Poſtkarte genügt
D. hieß es, um den Rundfunkhörern
Sand in die Augen zu ſtreuen. Sämmtliche
Funkhelfer wurden hinausbefördert, ſie hatten
ihre Schuldigkeit getan, ſich „ehrenamtlich“ bei
Wind und Wetter in den Dienſt der Ent
ſtörung geſtellt.

Die Reichspoſt trieb alſo zuerſt einmal mit
unſeren alten Forderungen Reklame und
täuſchte vor, daß ja nunmehr alles in Butter
ſei. Ja, Kuchen! Obwohl die Reichspoſt es
ängſtlich vermied, jemand hinter die Kuliſſen
des Entſtörungsdienſtes ſehen zu laſſen, wurde
der ganze Zauber aber doch im Laufe der
letzten drei Monate aufgedeckt und wir können
heute feſtſtellen
Der Entſtörungsdienſt ſteht nur auf dem

Papier!
Die Deutſche Reichspoſt hat ſich wieder ein

mal durch die „rundfunkfreundliche“ Vereini
gung der Elektrigitätswerke einwickeln laſſen,
wie ein unbeholfenes Baby. Oder iſt die Reichs
poſt doch in bewußter Abſicht zur Annahme der
von der VdEW. vorgeſchriebenen Beſtimmungen
gelangt? Die Bejahung der letzten Frage liegt
wohl etwas näher, wenn man berückſichtigt, daß
der Reichspoſt nicht das Geringſte am Dienſt
am Kunden“ gelegen iſt. Sie zieht die
Millioneneinnahmen ohne Gegenleiſtung viel
lieber ein, als daß ſie auch nur etwas für den

Rundfunk und den Rundfunkhörer
ut,

Die Deutſche Reichspoſt hat die Beſtimmun
gen für die Rundfunkentſtörung, die ihr die
Vereinigung der Ekektrigitätswerke vorſchrieb,

widerſpruchslos angenommenUnd damit hat ſie bewieſen, daß ſie genau ſo
rundfunkfeindlich iſt, wie die VdGW. ſelbſt.
Ein untrüglicher Beweis iſt ja die Entſtörungs-
beſtimmung ſelbſt, die wir in einem kurzen
Auszug unſeren Leſern nicht vorenthalten
wollen.

„Neue Empfangsanlagen müſſen von vorn
herein ſo geplant und ſoweit wirtſchaftlich
zumutbar ſo eingerichtet werden, daß eine
Beeinfluſſung durch Starkſtromeinrichtungen
auf das Mindeſtmaß herabgeſetzt wird.“ So
heißt es für den Hörer, alſo für den, der den
ganzen Rundfunk zu bezahlen hat, der alſo
auch der Reichspoſt die Millionenüberſchüſſe
machen läßt.

Für den Störer aber heißt es nur
Starkſtromanlagen müſſen möglichſt ſtörarm

ausgeführt werden, ſoweit ſich dies ohne tech
niſche Nachteile oder weſentliche Mehrkoſten
machen läßt.“

Das heißt alſo, der Hörer muß ſich eine An
lage bauen laſſen, die jede von außen kommende
Störung unmöglich macht; er muß alſo eine
abgeſchirmte Antenne anlegen laſſen. Der
Störer aber braucht nicht unbedingt zu ent
ſtören, wenn ihm das Schwierigkeiten bereitet
oder wenn dadurch Mehrkoſten entſtehen. Es
liegt nämlich nirgends feſt, wie weit die Be
griffe „techniſche. Nachteile“ und „weſentliche
Mehrkoſten“ gehen. Alſo liegt hier klipp und
klar auf der Hand, daß der Störer eine bevor
zugte Stellung in den Beſtimmungen einnimmt.

Weiter heißt es in den Beſtimmungen noch:
„Die Entſtörung erſtreckt ſich grundſätzlich nur
auf den Empfang eines Senders.“

Und das ſoll der Sender ſein, der im Emp
fänger durchſchlägt; nicht etwa der Orts oder

Bezirksſender!* Und ſei es ein ausländiſcher
Sender!

Niemand hat alſo mehr Anſpruch auf
einen Fernempfang! Warum baut alſo

die Jnduſtrie noch Fernempfänger?
„Wenn Maßnahmen zur Unterdrückung der

Störungen an der Empfangsanlage zugleich
eine Verbeſſerung des Rundfunkempfanges in
ſtörfreien Zeiten mit ſich bringt, ſoll der
Hörer die Entſtörungskoſten tragen.“ „Liegt
ein ſtarkſtromtechniſcher Mangel vor, dann hat
der Störer die Koſten zu tragen.

Wie beliebig dieſe Beſtimmungen ausgelegt
werden können, brauchen wier hier wohl nicht
beſonders zu erwähnen. Aber in faſt allen
Fällen wird man wohl dem Störer die Koſten
nicht auferlegen, da ja alle ſtörenden Geräte
im Sinne von „ſtarkſtromtechniſch“ kaum
irgendwelche Mängel aufweiſen. Jm übrigen
ſollen die Entſtörungskoſten möglichſt im Wege
der gütlichen Regelung in den Beteiligten ge
tragen werden. Iſt eine Einigung nicht zu er
zielen, dann entſcheidet ein Ausſchuß, der ſich
aus Vertretern der zuſtändigen OPD. und des
Elektrizitätswerkes zuſammenſetzt. Das heißt
alſo wiederum: der Hörer wird in den meiſten
Fällen derjenige ſein, der die Entſtörungs
koſten trägt, denn Vertreter der Rundfunk
horerſchaft ſitzen in dieſem Ausſchuß nicht.

Die Beſtimmungen zielen alſo nur darauf
hin, den ganzen Entſtörungsdienſt als läſtiges
Hebel langſam aber ſicher abzuſchütteln

Wir fordern deshalb: die Entziehung des
Entſtörungsdienſtes aus den Händen der
Deutſchen Reichspoſt, Schaffung einer geſetz
lichen Grundlage für den Entſtörungsdienſt
und Schaffung einer Funkpolizei, die ſich aus
Fachleuten und früheren bewährten Funk
helfern zuſammenſetzt. G. F

Umfrage der Deutſchen Reichspoſt bei
den Rundſunkteilnehmern über die Art
der benutzten Rundſunkempfangsgeräte

Es iſt für die Entwicklung des Rundfunks
von Bedeutung zu wiſſen, in welchem Umfang
noch Detektorempfänger im Gebrauch ſind. Die
deutſche Reichspoſt iſt bei der Beſchaffung dieſer
Angaben auf die Hilfe und das Entgegen
kommen der Rundfunkteilnehmer angewieſen,
Sie wird bei der nächſten Einziehung der
Rundfunkgebühren die erforderlichen Ermitt
lungen von den die Gebühren erhebenden
Briefträgern vornehmen laſſen. Feſtgeſtellt
werden ſoll, ob der Rundfunkteilnehmer einen
Detektorempfänger, oder einen Empfänger mit
1—8 Röhren oder einen Empfänger mit mehr
als 8 Röhren verwendet.

Die Gewinnung möglichſt zuverläſſiger An
gaben iſt mittelbar auch für die Rundfunkteil
nehmer von Bedeutung. Die Deutſche Reichs
poſt bittet, den Briefträgern die gewünſchte
Auskunft bereitwilligſt zu erteilen.

Es wird beſonders betont, daß die Umfrage
nur dem angegebenen Zweck dienen ſoll.

AmtswalterEcke
Pg. Kreisleiter Czarnowſki, Gtadtverord.
deckt die Lügen und Verleumdungen der Volks
blattredaktenre gegen uns auf und ſpricht an
Freitag, dem 6. Januar 1933, 20 Uhr, im
„Hofjäger“ zum Thema:

„50 NaziBonzen in Halle
Unſere Gegner ſind hierzu nochmals einge

laden! Eintritt 80 Pf. Erwerbsloſen
10 Pf.

NSDAP.
Kreisleitung Halle.

Kreisleitung Halle-Stadt. 19 Uhr. O
Leiter SA.Heim.

Kreisleitung Halle-Stadt. 20 Uhr: Polit
Schulung SA.Heim.

Es
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zort 3643 z lionen Reichsmark, die nach und nach in die ihrem Bräutigam gehörte, entwendet hatte undr Das mißglückte marxiſtiſche Experimen „Mühle hineingeſteckt wurden, bei dem Freitag damit rechnen mußte, daß der Verluſt des
n der vor Silveſter abgeſchloſſenen Verkauf nur Geldes jetzt en e und ihm Unannehmlichbeendet 85 000 Reichsmark. Der neue Veſitzer, keiten bereiten würde.
halt Dr. Pfautſch, Weſenitz, wird die Mühle nicht „Grün iſt die Heide“ läuft dieHall Die Döllnitzer Mühle verkauft Von 2,5 Millionen nur weiter betreiben. In ſeinem Beſitz bleibt nur dritte WocheEs 85 000 Reichsmark für den Kreis gerettet die hintere neue Mühle, während die alte Der wundervolle HermannLönsTonfilm
Ver e Mühle in den Beſitz des Mühlenbeſitzers Grün iſt die Heide“ hat ſich als ein Ert der Vom Kreisausſchuß des Saalkreiſes wird ſchen Unternehmens in öffentlicher Hand er Becker, Döllnitz, bergegangen Einige folgsfilm größten Formates erwieſen. Jnfolge
Das durch den komm. Landrat als Vorſitzenden jetzt bringen wollte. zu den Werken gehörende i Ackergrund des unverminderten Maſſenandranges wird

Il am amtlich bekanntgegeben: Von ihrem Erwerb an e ger den mee r die Landwirte Weickert und dieſer Film um eine weitere, alſo die 8. Woche,
n an S r ig Mühle zu einem Lieblingsobjekt des damaligen Bretſchneider. verlängert. Jm Bühnenvorſpiel nach wie vorDie im Jahre r t e Landrates Müller und dann des ihm fol Damit iſt das Kapitel „Döllnitzer Jagd und Heidelieder, geſungen von dem

ber bverband „S. al e wolbene Dblmver genden roten Genoſſen Streicher. Sie Mühle“, das ſeit acht Jahren faſt auf jeder Solo und Geſangsquarttet Harmonie der
pollen n erſtrigrrr S Aikrer vor etntgen wurde aber auch deren Sorgenkind, denn es er Sitzung des Kreistages den umſtrittenſten Männerliedertafel 1845, Halle (Saale).
allen Mühlenwerte hat der Saaltx Aisel wies ſich bald, daß die Geſchäftsführung durch Punkt der Tagesordnung bildete, endgültig ab 8
purde, Seran ehe die ſozialdemokratiſchen Genoſſen, allen voran geſchloſſen. Jn unſerem i Wo gehen wir hin
e e ung er der ehemalige Bäckermeiſter Keidel, die aber wach bleiben als ein Veiſpiel wie leicht. Stadttheater: 20 22 Uhr: Sinfoniekongert
artei die hintere neue Mühle der Mühlenbeſitzer wa r her g hr ſinnig die SPD., ohne die Fähigkeiten dazu S hMühle langſam aber ſicher zum Ruin führte. zffentti Geld e des Stadttheater-Orcheſters.roten Dr. Pfautſch, r Weg Das Werk, das dem Kreiſe Geld eine Zu beſitzen, mit öffentlichen Geldern umge Walhalla Theater „Frühling in Heidelberg.
v re Tee Mühle der Mühlenbeſitzer Becker ringen ſollte, wurde durch ſogialdemo ſprungen iſt. C. T. Riebeckplatz: Grün iſt die Heide.

Döllnitz kratiſche Mißwirtſchaft und Unfähigkeit zu C.T. Gr. Ulrichſtraße: „Das Geheimnis umſtiſche die zu den Werken gehörenden Wieſen a einem Zuſchußbetrieb, der dem Kreis nach Kein Mord in Wittenberg Johann Orth.“
Ackergrundſtücke die Landwirte Weicker und nach rund 2,3 Millionen Reichsmark Wie wir geſtern ausführlich berichteten, C. T. Schauburg: „Aus dem Tagebuch einer

r Verſehen V ete h van nes in hoſhriger Vualne aus ſt e tnſt im t er Der von bürgerlicher Seite immer wieder einem Straßenkanalrohr mit durchſchnittener ufaTheater: „F. P. T antwortet nicht.
n der Damit hat eins der unglücklichſten Experi angeregte Verkauf man wollte die Mühle Pulsader tot herausgezogen. Wie die nach Nitterhauslichtſpiele: „Die Feuer rufen.
einen I mente unſeres Saalkreiſes ſein Ende gefunden. ſogar einmal verſchenken ſcheiterte immer Wittenberg berufene halleſche Mord kommiſſion CapitolLichtſpiele: „Der blonde Traum.
R h Jm Jahre 1925 entſchloſſen ſich Kreistag und an der Starrköpfigkeit der marxiſtiſchen Mehr r r Sa h e 8 t. S br s i ondern Selbſtmord vor. Das zur Tat benutzte sgeber: Rudolf Jordan, Halle (Saale).Halle Kreisausſchuß die r Zwangsverſteigerung heit. Zuſammenbruh en r Liſchmeſſer harte ſich der Die aus ſeiner n e e
traße ſtehende Döllnitzer Mühle zu kaufen und in Konſumbvereins, deſſen Hauptlieferan für Wo it Es wurde in ſeiner Verantworttich: Für Politik und Wirtſchaftzr t Regi übe i eil die Mehl die Mühle war, beendete dann endgültig Wohnung mitgenommen Es wur ner r. W. Trautmann; für Kultur, Proving, Sport undr die eigene Regie zu übernehmen, einmal wei r n z inneren Rocktaſche mit Blut vbeſchmutzt vorge ſVeilagen Hr. H. W. Storg, tur Kommunalpennt undNie- Bank des Kreiſes mit 485 000 e e D. en mißglückte ſozialdemokratiſche Experi funden. Der Verſtorbene war in letzter Zeit tie S. S die e nete Angant
hier Mühle beteiligt war, vor allem aber, weil die ment. dem Trunke ergeben. Das Motiv zur Tat dürfte Brücmann. Sämtlich in Halle (Saate) im Verlagirgex ſozialdemokratiſche Mehrheit a Wie aus der obigen Bekanntmachung zu er darin zu ſuchen ſein, daß er ſeiner Tochter vor e e r e

ine Kreiſe den Beweis der Rentabilität eines ſol ſehen iſt, rettete der Kreis für die rund 2,3 Mil einiger Zeit einen Geldbetrag von 150 der lRotationsdrug: Walier Kerſten. Halle (Saale).

ſöſadſtheaterſ Walnalla
Sente, Mitwed. I Grögter Erlolg!

20 bis gegen 22 Uhr S

e leere Frühling in Am Riebeckplatz Schauburg Gr. Ulrichstraßs8e S Sn auf Leitu ne 9ohannes Beidelberg Wir misser vechmals Nur noch heute ung morgont Morgen Donnerstag nachm. an S

Poli i fängern! Der gewaulttlgste Kriegs-ä e a n ontilm er von Sen Soliſtin: Siaveth 60 Mitwirkende e e S e t e len S Dolgten Toni aller Zenten eSichet gtnchen Her andrangwirg immer starker e leeren e e e en wen
Ecke Donnerstag v S die Dimensionen der Projehktions-Grün s Aus Gem Ta geben h ren
2 Repue Operette j zen e Kuwftſtopfen e Heicde iner Frauenarzn De
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2Fimmer Wohnung

Sol

von Sonnabend, den
7. bis Montag, den 9.
d. Mts. ladet freund

a

tot
nHarmonte“, Halle a. S.

ugengliche haben Zutritt
6.10 8.15 UhrAufführungen:

preiswert u. ſchnell e Der erste wirkliche Tonflim über 9 So T Bruno Ein Fflin nach Motiven die heikelste Frage der uner- hölzernen Areuze S
on Lundenberg S von Hermann Löns. Inne iten Mutterschaft r Frau

Der erste wirkliche deutsche Heimat- I und des un verheirateten MädchensLeipziger St 17, I Alm ein Film von deutscher Heide, Hauptrolle n: (onseits der deutschen Gräben)
eipziger Straße 17, deutschen Wald und deutschen 8 Ein gigantisches Dokument des

S Menschen Hertha Thiele en un rent e aAut der Bühne im Vorspiel- Erna orene Atgkalagagrtan u perenS or S Jagd U Hetdelcder J Jede Mutter, jede Braut, jeder Bosltaiit n len Aer
J I Mann, jedes junge Nädchen, roten Leuchifeuer Uber FlandernS Furm dargeboten von dem bekannten le mussen gierer Fiim senen i

und Gesangsquartett Jugendliche haben Zutritt und
Kleine Preise von 50 Pf. bis

4.10 4.00 6.10 8. 15 Uhr
Zahlen täglich zur 1. Vorstellung

20 A. Kleine Preise
10 8 15, Sonntags ab 2.30 Uhr4.00 6

lichſt ein zPamenler. S

u hnnv 9
„»„v„v„m”n”qhqhnqhhn——

T
Das Wort nur 5 Pf., Ueberſchriftswort 15 Pf.
Thiffregebühr b. Abholg. 18, bei Zuſtellg. 30 Pf.

Kleinmwolz n gen
mit 1--4 Zimmern haben wir
preiswert ſofort oder ſpäter
zu vermieten.
Kleinwohnungsbau Halle
Akt. -Geſ., Keferſteinſtr. 2, Sprechz. tägl. v.
40-12, 17--18 Uhr, auß. Mittw. u. Sonnabd.

c

Oherhett 38, 38, 28,- 23,- 17,-
ünterhett 33, 28, 24,- 21,- 17,-
Kissen

Bettfedern und Daumen
in aBberbesten iüllkräftigen Quali-
täten zu konkurrenzl. billig. Preisen

Inkette und Drelle. beste ausprobierte
tederdichte und farbechte Erzeug-
nisse in allen Preislagen

BettenhausBruno ParisKleine Ulrichstraße 2,
Kanzleigasse (3 Min. v. Markt)

so moiltge
federbeiten
und trotzdem
üngeahnt

blig!

S

ſind die

auf, ihre

13,50 10,- 8,50 6,50 4,50 im Büro d
einzureiche

Der Borſtand

der Klenwohnnungsban Halle,
Hktiengeßellſchaft

Nach dem Generalverſammlungsbeſchluß v. 13. Juli 1932
und der gerichtlichen Eintragung v. 10. Dezember 1932

nützigkeitsverordnung v. 1. Dezember 1930 in Namens-
aktien umzuwandeln. Wir fordern hiermit die Aktionäre

ſtempelung als Namensaktien bis zum 31. März 1933 l

eitherigen Jnhaberaktien gemäß Gemein-

h e
Freitag beginnt der INVENTUR-VERKAUF
bel WEDDV-PONICKE, da werde ich alles
was ich brauche, für einen Spottpreis Raufen,
denn wie man mir im Vertrauen sagte,
sind die Preise greneenlos herabgesetzt. Ob
ich meine Freundinnen dort treffen werde?
Bestimmt, auch sie wollen Geld sparen
und daeu bietet der Inventur- Verkauf bei
WEDDV-PONICKE die beste Gelegenheit

lktieu nebſt Dividendenſcheinen hehufs Ab-

er Geſellſchaft, Halle (Saale), Keferſteinſtr. 2,
n.

Sprechzeiten von 10—12 Uhr

Kauft
bei unseren

Eingang

5 Fienmer und Küche
monatlich 49,80 M. Miete, zum 1. 2. 1932
oder eher zu vermieten.

Schneidewind, Vor dem Hamſtertor 8.

mmerseburg
Empfehle mich als perſekte

Haus Gchneiderin.
Uebernehme auch Arbeit im Hauſe.

Hildegard Flux, Merſeburg
Preußerſtraße 22

Kleiner

Privat MNättagstiſch
(Stadtmitte) ſucht noch einen Teilnehmer.
Zu erfragen

Anzeigen Annahme Burgſtraße 13, U r.

Möblierte

mit Küche preiswert zu vermieten.
Merſeburg, Weiße Mauer 20, pt

Das

modernste Blatt
für die Hausschneiderei

billig ste Blatt
durch seine Ausstattung
und die vielen Beilagen ist

Farbige Wiedergabe der Modelle füh-
render in- und ausländischer Mode-
häusero Kinderkleidunq, Wäsche, Hand-
arbeiten o Schnitfbogen, Schnitt- und
Abplättmuster-Beilagen o „Moderne
Neuheiten und Kleinigkeiten

Monaflich t Heft (mit über 100 Modellen) für 80 Pf.

Verlag Otto Beyer Leipzig
tHundertzwanzigfausend Abonnenten

Parterigenofſin, 20 Jahre alt,c ſucht Stellung
nat. ſoz. Haushalt für ſofort oder ſpäter.
gebote unter S. B. an die Geſchäftsſtelle

r M in Jertz, Meſſerſchmiedeſtraße 27.r c

e

Inſerenten! C

r

a

Achtung, Photoamateure!
Am 10. Januar, 20.15 Uhr, findet im „Christl.
Verein junger Männer“, Geiststraße 29, ein
Lichtbildervortrag über

Kleinphotograpnie mit 3264

statt. et Photoamateur ist herzlichst
eingeladen. Eintritt treh!

Ihomasius-Photfohaus
G. Kühlfiud, Halle (Saoale)
Geiststraße 16 Thomasiusstraße 49

Eraeugnis der Wanderer-WerRe A. G
Chemnita

Generalvertretung:
Frie drichtfüller, Halle o. S.

Leipeiger Straße 29
Fernruf 25616 u. 221 02

[CcCCOm—M

Jederleser

ler Z.
kauft nur
De unseren

lnserenten!

in jeder Höhe durch den

Stuttg arter Mobillten-
Zwecksparverband

e. G. m. d. H.

Land. Dir.: W. Hempel, Gera, Zabelstr. 6
Bezirks-Direktor:

P. Miller, Halle, Dessauer Straße 17
Tägl. Auszahlungen Allererste Refer.

Mitglied des Prüfungsverbandes der
Deutschen Zwecksparkassen E. V.

Fundſachen Verkauf.
Am Freitag und Sonnabend, dem

6. und 7. Januar 1933, von 9 Uhr
an, findet in unſerem Fundbüro hier,
Güterſchuppen Eingang Raffi-
nerieſtraße öffentliche Verſteige
rung von Fundgegenſtänden, u. a. am
Freitag ab 10 Uhr 6 Fahrräder
1 Photoapparat, gegen ſofortige Bar
zahlung ſtatt. Beſichtigung am
Donnerstag, dem 5. Januar 1933,
von 11-18 Uhr.

Reichsbahndirektion.

Taufende von Büchern wurden bisher verkauft!

„Hitlerwieihukeinerkennt

100 Bilder aus dem täglichen Leben des Führers.
Herausgegeben von Heinrich Hoffmann, München.

Kartoniert 2,85 Mark
NS.Bücherſtube
Gr. Steinſtr. 74 (neb. Kaffee Bauer).

her Geſchäſtsmann, Deine Anzeige gehört in die MN3.!
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Aus Mitteldeutschlanck
Einführu

des nationalſogialiſtiſchen Bürgermeiſters
Hohenmölſen. iſt am MontagAbend der zweite nationalſozialiſtiſche Bürger

meiſter im Kreiſe Weißenfels in ſein Amt ein
Hefuvet worden. Infolge des ungeheuren An

ranges mußte die Stadtverordnetenverſamm
lung in letzter Minute vom Rathausſaal nach
dem größten Saal von Hohenmölſen, dem
Schüßen'hausſagl, verlegt werden, der
dann bis auf den letzten Platz war. Von
den Stadtverordneten waren lediglich die drei
Nationalſozialiſten ſowie die fünf Kommuni
ſten anweſend. Neben den Sozialdemokraten
glänzten auch die Herren Bürgerlichen

durch Abweſenheit.
Vom Magiſtrat waren unſer Pg. Töpfer
ſowie Dr. Friſchbier (Bürgerlich) ver
treten. Als Vertreter der Regierung war der
kommiſſariſche Landrat Zimmermann
Weißenfels erſchienen.

Nachdem Pg. Dr. Proeſe als Stadtoer
ordnetenvorſteher die Sitzung eröffnet hatte,
meldete ſich ſofort der Kommuniſt Heinold
zur Geſchäftsordnung und wollte eine der
üblichen e iſſchen kommuniſtiſchen Redenvom Stapel gen Als ihm unſer Pg. Dr.
Proeſe darauf das Wort entzog kümmerte er
ſich nicht im geringſten darum. Als dann der
Landrat Zimmermann die Einführung vor
nehmen wollte, ſprach dieſer Moskaufunger
immer noch. So konnte Landrat
gleich einmal ſehen, wohin es führt, wenn ein
Stadtparlament keine Geſchäfts ordnungin Als dann aber Heinold doch einſah, daß
ein Bemühen ſo ſchlecht belohnt wurde, hörke

er ſchließlich auf und verließ mit ſeinen Jün
gern unter „Rot Frontl!“-Gebrüll den Saal.

Nun konnte Landrat Zimmermann unſeren
e Maktthäs in ſein neues Amt einführen

r wies in ſeiner Anſprache auf die Reichsver
faſſung hin und verpflichtete den neuen Vür
germeiſter von Hohenmölſen auf gewiſſenhafte
und treue Amtsführung. Mit herzlichen Bior
ten hieß dann der Skadtverordnetenvorſteher,
Pg. Dr. Proeſe, den neuen Bürgermeiſter
willkommen und ſagte ihm ſeine volle Unter
ſtützung zu. Bürgermeiſter Matthäs dankte
hierauf den Nationalſozialiſten, den Bürger
lichen und den Kommuniſten, die ihn ja auch
indirekt mitgewählt haben. Er verſprach, ſein
ſchweres Amt unparteiiſch und nicht nur zum
Wohle einer Richtung, ſondern Szum Wohle der geſamten Einwohnerſchaft
aüszuüben. Das bürgerliche“ Magiſtrats
mitglied Dr. Friſchbier bewies dann in einer
abgegebenen Erklärung, daß er ſich vollſtändig
im Schlepptau der SPD. befand. Nach dieſer
Erklärung wollte er plötzlich nicht gewußt
haben, daß der neue Bürgermeiſter nicht ein
er r Mitglied der NSDAP. war, ſon
ern nur derſelben nahegeſtanden haben ſoll.
Er folgte dann ſeinen Freunden von der

linken Seite
und verließ ebenfalls den Magiſtratstiſch. Der
Stadtverordnetenvorſteher verlas dann die
Niederſchrift und konnke nach einhalbſtündiger
Sitzung diefelbe n

Wir Nationalſozialiſten wiſſen wohl, daß

rig

lich von heute auf morgen das nationalſozia
liſtiſche Programm verwirklichen kann, weiter
wiſſen wir aber auch, daß er u bei allen

andlungen von nationalſogzialiſtiſchem Geiſt
eiten laſſen wird:

Gemeinnutz vor Eigennutz.

Der vermißte Bürgermelſter von Rathen
tot aufgefunden

Pirna. Wie wir bereits berichteten, wurde
ſeit dem 28. Dezember der Bürgermeiſter Rich.
Jänichen der Gemeinde Rathen (Sächſiſche
Schweiz) vermißt. Jn der Nacht zum 2. Jan.
iſt nun Jänichen in einem Gaſthof in Böh
miſchZinnwald erhängt aufgefunden worden.
Er war ein geborener Rathener und bis zu der
am 1. April 1924 erfolgten Uebernahme des
Bürgermeiſteramtes Gemeindeälteſter. Was
den faſt 67 Jahre alten Mann, der ſich allge
meiner Sympathien erfreute, in den Tod ge
trieben hat, iſt nicht bekannt. Man nimmt an,
daß nur ein völliger Nervenzuſammenbruch die
Urſache zu der unſeligen Tat geweſen ſein
kann. Politiſch hat ſich Bürgermeiſter Jänichen
nirgends betätigt. Jn dienſtlicher Hinſicht kann
ihm nichts Nachteiliges nachgeſagt werden.

Anglcsfall oder Geltztmord?
Zeitz. Am 1. Januar gegen 5.25 Uhr wurde

auf dem Eiſenbahngelände eine Frau aufge
unden, der beide Hände und der Fuß ver
tümmelt waren. Außerdem war die Frau am

Kopfe leicht verletzt. Ob hier ein Unglücksfall
vorliegt oder ob die Frau ſich in ſelbſtmörde
riſcher Abſicht vor einen Zug geworfen hat,
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Die nach
träglichen Feſtſtellungen ergaben noch, daß es
ſich um eine Frau aus Eiſenberg (Thür.)
e Die Frau iſt an den Folgen der Ver
etzungen im Krankenhaus in Zeitz geſtorben.

Erſte Hochseft in HltlerUnfform

Rasberg. Das erregte in unſerem Ort
naturgemäß nicht wenig Aufſehen, als am Sil
veſter die Trauung eines Zeitzer SS. Mannes
mit einer hieſigen Bürgerstochter erſtmalig in
voller Uniform vollzogen wurde. Jn der Kirche
bildeten eine etwa 30 Mann ſtarke Zeitzer
SS. Abteilung und die geſamte Rasberger SA.
Spalier, die den Hochzeitszug mit erhobener
Hand grüßten. Das hatte natürlich viel Neu
gierige angelockt, ſo daß nahezu gang Rasberg
auf den Beinen war.

Göhrenz. Auf der Staatsſtraße nach Leip
zig ſtürzte der Gutsbeſitzer Schade von ſeinem
mit Holz beladenen Wagen und geriet unter
die Räder. Mit ſchweren inneren und äußeren
Verletzungen wurde er dem Krankenhauſe zu
geführt, wo er bald nach ſeiner Einlieferung

unſer Pg. Matthäs in Hohenmölſen nicht plötz

Merseburg Stadt um Barncdl

berſtarb.

Im zeichen der politiſchen Freieit

Merſeburg. Nachdem die politiſche Burg
abgelaufen iſt, tauchte am ge

trigen Tage die kommuniſtiſche Partei mit
einem ſogenannten Hungermarſch auf. Am
Nachmittag verſammelten ſich etwa 100 Per
ſonen auf dem Marktplatz, von wo aus ſich
der „Zug“ unter Vorantritt einer Knüppel
muſtk in Bewegung ſetzte. Auffallend war die
ringe Beteiligung. Ueberall in den Straßen
onnte man Vertreter dieſer Gattung ſehen,

die ſich an dem Umzug beteiligten. Auf Grundes am Schluſſe des Vuges fahrenden Polizei

kommandos verlief der Zauber im allgemei
nen ruhig.

Jnſtruktion der Amtsvorſteher

Merſeburg. Am Montag Vormittag waren
ſämtliche Amtsvorſteher des Kreiſes Merſeburg
u einer Beſprechung in das Landratsamt ge
aden. Anweſend waren auch noch die maß

Organe der Landjägerei. Landrat
ähniſch erläuterte den Erſchienenen die neuen

Verordnungen in bezug auf die Tätigkeit der
politiſchen Parteien. Verſammlungen, Flug
blätter und Zeitungen Wie man ſieht, be
reitet man ſich von Amts wegen auf die kom
menden Dinge vor.

Angenehmer Kavalifer
Merſeburg. Geſtern Vormittag zeigte in

der Gaſtwirtſchaft „Zur alten Poſt“ der Arbei-
ter Bruno Schl., daß er ein wirklich netter
Liebhaber iſt. Eine Auseinanderſetzung mit
ſeiner Braut einer ledigen H. G. führte er
dadurch zu Ende, daß er ein Bieglas nahm und
damit derartig auf das Mädchen einſchlug, daß
die Bedauernswerte dem Krankenhaus zuge
führt werden mußte. Was mit dem Rohling
e konnte nicht in Erfahrung gebracht
werden.

Merſeburg. (Seine Gedanken wo
anders gehabt,) hatte ein Zeitungsträger,
der irgendwo im Sixtigebirge wohnt.
lief an der Ecke Weißenfelſer- und Obere
Breiteſtraße aus Unachtſamkeit einem Rad
fahrer in die Quere und kam dadurch zum
Sturz. Mit blutenden Verletzungen mußte er

wehr abermals in die Bunſenſtraße zitiert, wo

d Otto Roſt iſt durch Anordnung der Viehſeuchen

Dieſer d

ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Unfug ohne Ende
Leung. Nachdem bereits am Neujahrsfeſt

unbekannte Täter unbefugterweiſe die Feuer
melder der Kolonie betätigt hatten, wurde am
geſtrigen Tage gegen 22 Uhr die Werksfeuer

ſie feſtſtellen mußte, daß ſie abermals einem
Unfug zum Opfer gefallen war. Lausbube
reien!

Maul und Klauenſeuche
Mücheln. Das Anweſen des Landwirtes

polizei mit einer Sperre belegt worden, weil
in den Tierbeſtänden einige Fälle von Maul
und Klauenſeuche feſtgeſtellt wurde.

Neujahrstag eines Unglücklichen
Schkeuditz. Der Eiſendreher H. Gr. machte

am Neujahrstag ſeinem Leben durch Erhängen
ein Ende. Angeblich ſind Gründe zu dieſer
Tat nicht bekannt. Sicherlich handelt es ſich
aber hier wieder um ein Opfer der Zeit
verhältniſſe.

Geuſa. Vom Hunde gezwackt) wurde
ein 18jähriger Junge als er einen Gutshof
betrat. Der Knabe mußte ſich in ärztliche Be
nern begeben. Es iſt notwendig, daß

iſſige Köter geſichert werden.

Der Nachtwächter überfallen
Corbetha. Jn der Weißenfelſer Straße

wurde der Nachtwächter Z. von mehreren Per
ſonen angegriffen und zu Boden geſchlagen.
Obwohl der Ueberfallene von der Schußwaffe
Gebrauch machte, ließen ſie nicht von ihm ab.
Sie verletzten ihn ſo ſchwer, daß er e in
ärztliche Behandlung begeben mußte und dienſt
unfähig iſt. Die Laändjägerei konnte die Täter
ermitteln.

öwei Getreidediemen eingeäſchert

Bedra. Auf dem Gelände des Rittergutes
Bedra brach in einem noch nicht ausgedroſche
nen Getreidediemen ein Brand aus, der auf
einen benachbarten Diemen übergriff. Trotz
es ſchnellen Eingreifens der Feuerwehrenwurden beide Diemen vollſtändig ingeaſcher

Auch ein wertvoller Dreſchſatz und die Stroh
preſſe fielen den Flammen zum Opfer. Die
Entſtehungsurſache iſt noch nicht bekannt. Der

Vom eigenen Geſchirr überfahren und
getötet

valdigſt durchgeführt und ihre Einfuhr im

Chemnitz. Das Polizeipräſidium, Krimi
nalamt, teilt mit: Am Montag gegen 11 Uhr
fuhr eine 38 Jahre alte ledige arbeitsloſe
Spinnereiarbeiterin mit dem Kinderwagen an
das Geländer des Abflußgrabens am Neu

ein Mädchen, aus dem Wagen und warf es in
das Waſſer. Ein 26 Jahre alter arbeitsloſer
Buchhalter, der den Vorgang aus einiger Ent
fernung beobachtet hatte, eilte hinzu, legte
ſeinen Mantel ab, ſprang in den Graben

Zeit etwa zwei Meter und holte das Kind
herans. Wie bis ſetzt zu überſehen iſt, hat es
nachteilige Folgen nicht davongetragen. Es
wurde vom Jugendamt in Obhut genommen.
Die Mutter iſt geſtändig, ihr Kind in der Ab
ſicht, es zu töten, in das Waſſer geworfen zu
haben. Sie erklärte ſogar nach dem Vorfall,
das Kind in anderer Weiſe umzubringen, falls
es ihr wiedergegeben werde. Als Grund für
ihr Handeln gab ſie an,

weder finanziell, noch körper-
lich in der Lage zu ſein, für das

Kind zu ſorgen,
deſſen Vater es verlaſſen habe. Außerdem ſei
ſie nervenkrank. Ob dies tatſächlich der Fall
iſt, bedarf noch der Nachprüfung.

In voller Fahrt aus dem Fuge geſgrungen
Eisleben. Am Dienstag Abend 18.54 Uhr

ſprang ein Reiſender zwiſchen Wolferode und
Eisleben aus dem noch in voller Fahrt befind
lichen Kaſſeler DZug. Der ſofort benach
richtigte Zugführer brachte den Zug ſofort zum
Halten. Bei der Nachſuche fand man den Rei
ſenden mit Verletzungen am Kopf und an den
Armen an der Bahnſtrecke auf. Es handelt ſich
um den 72 jährigen Berginvaliden Fritz Gold
ſchmidt aus Eisleben. Der alte Mann war
während der Fahrt, als die erſten Lichter von
Eisleben auftauchten, plötzlich offenbar aus
dem Schlaf hochgefahren und gerufen: „Jſt das
Eisleben! Da muß ich ja raus!“, hatte nach
ſeinem kleinen Gepäck, einem Vogelkäfig, ge
griffen und war zum Zuge hinausgeſprungen,

Die acht Wochen alte Tochter ins Waſſer
geworfen

Von einem Arbeitsloſen gerettet

mühlenwehr, nahm ihr acht Wochen altes Kind,

Waſſerſtand einſchließlich Schlammſchicht zur

Bahnhof Eisleben ſei. Es iſt erſtaumlich, daß
e alte Mann mit dem Leben davongekommen
iſt.

Gchokoladenfabrik Ravia
arbeitet doch wieder

Deſſau. Die Verhandlungen zur Weiter
führung der Schokoladenfabrik Raviag in
Deſſau Alten, die unter dem Vorſitz des
Stagksminiſters Dr. Dr. Knorr geführt worden
ſind, haben mit einem allſeitig befriedigenden
Ergebnis geendet, das die Fortführung der Fa
brikation verhürgt. Der Betrieb in dem gut be
ſchäftigten Werk wurde heute nach der Weih
nachtspauſe im vollen Umfange wieder auf
genommen.

Gelhtmord eines VoreinsKaſſterers
Falkenberg. Bei der Generalverfammlung

des Jugendvereins in einem Nachbardorf gab
der Kaſſierer, ein Bäckergeſelle B. G. aus Tor
gan, in ſeinem Geſchäftsbericht dem Kaſſen
beſtand buchmäßig mit mehr als 200 Reichs
mark an. Auf eine in ihn gerichtete Frage er
klärte er, daß er den ganzen Betrag in ſeiner
Wohnung habe und holen wolle. Als er nach
einer Stunde nicht zurückgekehrt war, forſchte
man nach ſeinem Verbleiben und fand ihn in
einer unmittelbar neben dem Verſammlungs
lokal gelegenen Scheune blutüberſtrömt tot auf
G. hatte offenbar die Vereinskaſſe für private
Dinge verwendet und nun nach der Entdeckung
den Tod geſucht.

Die Gebrüder Leßuick feſtgenommen

Neuhaldensleben. Der Polizei iſt es nun
mehr gelungen, auch die beiden letzten Mit gra

glieder der Einbrecherbande, die die Um
gebung von Neuhaldensleben unſicher machte,
feſtzunehmen. Wie ſeinerzeit berichtet wurde.
war der Arbeiter Vorberg, der wohl als der
Anführer der Bande zu gelten hat, nach einem
geglückten Fluchtverſuch in Althaldensleben
feſtgenommen worden. Flüchtig waren nur
noch die Gebrüder Leßnick, von denen der eine
in Magdeburg der Polizei ins Garn ging
während ſich der andere der Polizei ſtellte
Die ganze Diebesbande iſt nunmehr hinter

r

Spie

Na
eing

offenbar in der Meinung, daß der Zug auf dem

Deſſau. Das Anhaltiſche Staatsminiſte
rium hat ein Schreiben an den Reichskanzler
von Schleicher geſandt, in dem es heißt:

„Angeſichts des ſtarken Widerſtandes, der
ſich in den Kreiſen der an der Ein und Aus
fuhr intereſſierten Gewerbezweige gegen eine
ſtraffe Kontingentierungspolitik erhoben hat,
beehren wir uns ergebenſt dringend darum zu
erſuchen, daß die für die darniederliegende
Landwirtſchaft ſo bitter nötige Kontingentie
rung aller derjenigen Waren, die im Jnland
erzeugt werden können, und der Luxuswaren

Zwangswege auf ein Mindeſtmaß herabgeſetzt
wird. Wir halten es im Jntereſſe der Geſamt
wirtſchaft für unbedingt erforderlich, daß nun
mehr eine beſchleunigte Entſcheidung über die
Linie, die die Wirtſchaftspolitik zu verfolgen
hat und die nur in einer Verſchärfung der
Einfuhrbeſtimmungen wird beſtehen können, er
folgt. Jede Entſcheidung wird beſſer ſein als
der gegenwärtige Zuſtand der Ungewißheit, bei
dem die Wirtſchaft nicht weiß, wie ſie ſich für
die Zukunft wirtſchaftlich einzuſtellen hat. Der
Herr Reichsminiſter für Ernährung und Land
wirtſchaft und der Herr Reichswirtſchaftsmini
ſter haben Abſchrift von vorſtehendem Schreiben
erhalten.“

Die Gemeinde Roitzſch r einen
Proseß gegen die 96.

Roitzſch. Die Gemeinde Roitzſch hatte gegen
die J. G. Farbeninduſtrie einen Prozeß ange
ſtrengt. Nach einem im Jahre 1924 abge
ſchloſſenen Vertrage ſollte die Gemeinde das
von der Grubenintereſſengemeinſchaft erbaute
Waſſerwerk übernehmen und für die Koſten
aufkommen. Die Einwohnerſchaft hätte nach
dieſem Vertrage Waſſergeld zahlen müſſen.
Nachdem die Vorinſtanzen ſtets zugunſten der
Gemeinde entſchieden hatten, wurde von der
J. G. das Reichsgericht angerufen. Das Reichs
gericht hat die Reviſion zurückgewieſen, ſo daß
das Urteil der Vorinſtang gültig und der Ver
trag für nichtig erklärt worden iſt.

Rasberg. (Erhängt.) Nachts verübte ein
jüngerer Mann Selbſtmord durch Erhängen.
Grund zur Tat iſt unbekannt.

Weißenfels. (Mit der Scheintod-
piſtole angeſchoſſen.) Bei Beuditz Nr. 6
ſchoß am vergangenen Sonnabend der Arbeiter
W. mit einer Scheintodpiſtole auf den Arbei
ter W. und verletzte r leicht am Kopf. Die
Urſache liegt in Familienſtreitigkeiten.

Weißenfels. (Streitbare Nach
barn“.) Jm Laufe des Montags kam es in
der Baracke Nr. 6 in der Kleinen Deichſtraße,
wo lauter exmittierte Mieter untergebracht

Anhalt für Kontingentierungs- Politik

ſind, zu Streitigkeiten zwiſchen zwei Männern,
entſtandene Schaden iſt ſehr beträchtlich. die ſchließlich in Tätlichkeiten ausarteten. Es

Schloß und Riegel.

mußten Polizeibeamte einſchreiten, die aber
nichts ausrichten konnten. So mußte ſchließ
lich das Ueberfallkommando angerufen werden,
das die Streitenden trennen mußte. Den
Raufluſtigen wurde im Wiederholungsfalle
Schutzhaft angedroht.

Paſſendorf. er ldene Hochzeit.) Am werd
heutigen Tage ſeiert der Kaufmann Ludwig chlü
Vogler mit ſeiner Gemahlin in voller T
Friſche das Feſt der Goldenen Hochzeit. Lud ie
wig Vogler ſteht im 75., ſeine Gemahlin im
783. Lebensjahr. Das Jubelpaar iſt ſeit langem
eifriger Leſer unſerer Zeitung.

Stillegung einer Schwelerei
Trebnitz (Kr. Weißenfels). Die Verwaltung

der Schwelerei „Siegfried“ beabſichtigt, den Be
trieb in kurzer Zeit ſtillzulegen. Durch die
Stillegung werden etwa hundert Arbeiter er
werbslos.

Tot aufgefunden Die
Osmünde. Am Neujahrsmorgen wurde im lverd

Wiedersdorfer Buſch ein Mann tot aufge
funden. Man fand jedoch keine Verletzungen
die auf ein Verbrechen ſchließen h Wahr
ſcheinlich iſt. er einer Krankheit erlegen. Ge
rüchtweiſe verlautet, daß es ſich bei dem Toten
d ver Jnſaſſen der Jrrenanſtalt Altſcherbitz
handelt.

Anruhige Gilvpeſternacht
Zeitz. Jn der Silveſternacht kam es in Zeitz

verſchiedentlich zu Schlägereien, die ein Ein
greifen der Polizei erforderlich machten. Bei
einer Schlägerei wurde ein Mann ſo ſchwer
verletzt, daß er dem Krankenhaus zugeführt
werden mußte. Auf dem Neumarkt kam es zu
einer Schlägerei zwiſchen Kommuniſten und
Nationalſogzialiſten. Hierbei ſammelte ſich
eine Menſchenmenge von etwa 500 Perſonen
d durch die Polizei zerſtreut werden
mußte.

Ein vierjähriges Kind aus dem Fenſter
geſprungen

Raguhn. Während der Abweſenheit der
Eltern erwachte die vierjährige Tochter eines
hieſigen Einwohners. Ehe die benachrichtigte
Mutter die Wohnung erreichte, ſprang das
Kind aus dem Fenſter und blieb tot guf der
Straße liegen. Erſt im vorigen Jahr verlor
das Ehepaar ein Kind durch Mörderhand.

Eisleben. (Selbſtanſchlußbetrieb
in Eisleben.) Am 7. Januar wird inEisleben das ſelbſttätige Fernſprechvermitt
lungsamt im Ortsverkehr in Betrieb genom
men werden,



Tormannt (Hungaria), Hada(FTEC.).

Verteidiger Koranyi M (FTC.), Biro
(3. Bez.), Kocſis (Hungaria).

Läufer: Borſanhi (Ujp.), Saroſt (FTC)
Lazar (FTC.), Baratky (Hungaria), Karpati
(Budai I.

Szabo

Stürmer: Markos, Telek! (Boskai),
Auer, Dexi (Ujp.), Cſeh, Tieska, Kalmar(Hungaria).

5Ungarn begannen im J
faſſen folgende Spiele: Mitteldeutſchland gegen
Ungarn in Budapeſt im Oktober 1921 2:3; in
Leipzig am 27. Auguſt 1922 3:5; in Dresden
am 17. Auguſt 1986 5:1; in Bitterfeld am
7. Juni 1931 1:5; in Leipzig am 9. Juni 1931
0:8; in Chemnitz am 10. Juni 1931 3:3;
Mitteldeutſchland gegen Hunga rig NeeVer
einsmannſchaft) am 8. Januar 1982 in Halle
4: 1.

Gegen ausländiſche Trainer und Jockeus
im deutſchen Rennbetrieb

a

VMBB. gegen Angarn
öhepunkte des fußballſportlichen GeVeiter- hen Vaner r den die vom Verband

a in Nittelbentſcher Ballſpiel- Vereine abgeſchloſſe
t des ele der Verbandsmannſchaft gegen die
vorden Ungariſchen Berufsgenden pi Die Ungarn, diee re Mia re et Januar inWeihe den dem DSC.Platze und am 18.

Januar voch) in Leipzig auf dem Spielauf bereinigungsplatze gegen die mitteldeutſche Ver
bandsmannſchaft.

r5 Die Man n ch a f t der U ngarn, dieZu cht feſtſteht wird aus folgenden
mlung üsgetwählt werden:
rf gab
s Tor
daſſen
Reichs
ge er
ſeiner

r nach
n Jm Preußiſchen Landtag wurde von den
fungs ationagalſozialiſten folgender Antrag
u eingebracht:u „Jm Intereſſe der deutſchen Berufstrainer

und Jock ys wolle der Landtag das Preufeiſche
eckung Heiniſterium erſuchen, bei der hierfür zuſtän

zen Oberſten Behörde für Volblutzucht und
nnen zu veranlaſſen, daß Ausländern die

eg Lizenz zur Ausubung des Trainer- und Jodey
Bernſes in Zukunft nicht erteilt wird.“

e In der Begründung heißt es, doh deutſche
Um Trainer und Jockehs im Auslande keine Be

nachte,

J Jockehs M. Oerkel in Paris, mit dem zu
der eiten ſich die franzöſiſchen Kollegen glatt ge

An weigert hätten, ſowie durch die vergeblichen Besleben nühungen unſerer veſten Flachjockays E.
nur cGrabſch, im Ausland eine Stellung z
r eine finden.

ging,
ſtellte
hinter Neue Handballregeln?

Die jetzt vorgenommene praktiſche Ueber
prüfung der Handballregeln geſchieht guf brei
M teſter Grundlage auf Grund der Beſchlüſſe der

Spielwartetagung 1932 der DSVB. in Deſſau.
Von einſchneidender Bedeutung iſt dabei, daß

iefe Verſuche nach einheitlicher Anweiſung und
aber Zielſetzung vorgenommen werden. Dieſe Er

chließ probung darf ſich nicht nur auf die Spitzen
erden, mann ſchaften beſchränken, ſondern ſie

Ten nuß alle Mannſchaften umfaſſen, da die
zsfalle Regeln für alle Gruppen einheitlich Gültigkeit

beſitzen. Es muß vielleicht ſogar der breite
Durchſchnitt in den Vordergrund geſchoben

Am werden, um nicht zu Einſeitigkeiten und Trug
udwig ſchlüſſen zu kommen.
voller Der Spielausſchuß der DSB. hatte zunächſt
Lud die Anufgabe, ans der Tages und Fachpreſſe,

in im aus den Landesverbänden, aus den Spieler
ingem ind Schiedsrichterkreiſen gebrachte Anregungen

und Wünſche zu ſammeln und zu ſichten.
Darans galt es, die Richtlinien für die prak
tiſche Erprobung zuſammenzuſtellen.

tung Die Deutſche Sportbehörde hat durch ihre
n Be Landesverbände eine möglichſt breite Grund
ch die lage dieſer Verſuche zu ſchaffen verſucht. Der
er er Spielausſchuß hat lediglich die allgemeinen

Richtkinien hierzu gegeben und es vermieden,
von vornherein in dieſer oder jener Richtung

iph ein Urteil zu geben.
tritt Nach Abſchluß dieſer Verſuche wird es ſich

Um herausſtellen, ob Abänderungsvor
t der ſchläge angenommen werden, die dann an

die Regelkommiſſion des Jnternationalen
Handballverbandes weiterzugeben ſind. Mögen
die Verſuche ausfallen wie ſie wollen, ſie

de im werden hoffentlich als unbeſtreitbares Ergeb
aufge nis eine eingehende und auf ſachlicher Grund
ingen, lage ruhende Beſchäftigung mit den Handball
Wahr regeln gebracht haben. Dieſer Gewinn wird

Ge für die Zukunft und für alle beteiligten Kreiſe
Toten nicht zu unterſchätzen ſein.
jerbiß
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Epielvereinigung Neumark.

für

Wacker-Neumark
5 Die Reihe der GauMeiſterſchaftsſpiele im
Fußball findet am kommenden Sonntag ihre
Fortſetzung. Beachtenswert iſt am nächſten

onntag insbeſondere das nachmittags um
2 Uhr auf dem Wackerſportplatz ſtattfindende
Treffen zwiſchen Gaumeiſter Wacker und

e Die Neumärker,
die in einem kraſſen Mißverhältnis zu ihrer
wirklichen Leiſtungsfähigkeit in akute Ab
tiegsgefahr gergten ſind, werden gerade aus
dieſem Grunde bei ihrem techniſchen Rüſtzeug
dem Gaumeiſter ernſtlich gefährlich werden
können. Damit iſt aber auch die Vorbedingung

intereſſanten Sport bei dieſer Begegnung
gegeben.

ver Halle 96- Boruſſia
Am kommenden Sonntag werden die Ver

bandsſpiele fortgeſetzt, die in den nächſten
Klärung in der MeiſterſchaftsfrageWochen

und des Abſtieges bringen ſollten. Beſonderes
J Intereſſe dürften die Kämpfe um die Tabellen

poſitionen erwecken, da hier fünf Vereine dicht
zuſammengedrängt liegen. Solch ein Poſitionskampf dürfte am Sonntag zwiſchen Halle 96
Soruſſia auf dem 96er Sportplatze ſtattfinden.

Die Boruſſen waren gegen die Blauxoten in
den letzten Jahren in den Verbandsſpielen
immer erfolgreich. Augenblicklich das zeugte
am letzten Sonntag das Spiel gegen Wacker
ſind die Boruſfen wieder gut im Zuge und man
darf geſpannt ſein, wie ſich die 96er, die am
Sonnkag in etwas veränderter Aufſtellung an
treten werden, gegen ſie halten werden.

Die gleiche Spielweiſe und die bisher zwi
ſchen beiden Vereinen ſtets ritterliche Kampfes
weiſe wird für ſpannendes Spiel garantieren,
das von den am Sonntag ſtattfindenden Vex

Erſter RingerVerbandsLiga
kampf in Halle

Sangerhauſen GermanigFelſenfeſt.
Am Sonnabend, dem 7. Januar 1933 nachm.

20 Uhr, findet im Deutſchen Geſellſchafts
hauſe“, Leipziger Straße, der erſte diesjährige

Verbandsringkampf um die Thüringer
Meiſterſchaft 1933 der Liga-Klaſſe ſtatt.

Auf der Matte ſtehen ſich die ſtarke Mann
ſchaft des Athletiſchen Sportbereins Sanger
hauſen und der halleſche LgaNeuling Ger
maniaFelſenfeſt gegenüber. Da die beſten
halleſchen Klaſſen wie: Hauſik und Hedel von
Sangerhauſen mit ſtarken Kämpfern beſetzt
ſind, kann man geſpannt dem Reſultat des er
ſten diesjährigen Punktkampfes entgegenſehen.
Als Rahmenprogramm werden wieder
Boxkämpfe der ſich immer ſtärker ent
wickelnden GermaniaBoxer gezeigt.

Kanadier in großer Fahrt: 13:1 in St. Moritz!
Die Eishockeyſpiele um den Pokal von

St. Moritz haben am Dienstag gegzeigt, daß
gegen die Kangadier, die ſich in ſabelhafter
Form befinden, kein Kraut gewachſen iſt. Der
LTEC. Prag, am Mittwoch ihr Finalgegner,
wird nichts zu beſtellen haben. Die Siege,
durchweg FavoritenSiege, fielen alle enorm
hoch aus: EKE.Wien--Cambridge 11:0 (6:0,
3:0, 2:0) C. Prag-- St. Moritz 5:0 (8:0,
2:0, 9:0) Edmonton Superiors Kanada Engl.
Kombination 13:1 (4:0, 5:0, 4:1).

Das Wintervolympig 1936 wird im Bayri
ſchen Landtag Gegenſtand von Verhandlungen
fein, denn von den Nationalſozialiſten
wurde ein Antrag eingebracht, in dem die
bayriſche Staatsregierung erſucht wird, n
jetzt alles daran zu ſetzen daß die Olympiſchen
Winterſpiele 1936 in GarmiſchPartenkirchen

bandsſpielen das bedeutungsvollſte ſein ſollte. zur Durchführung kommen.

Erſtes Original-Bild von dem Fußball-Länderkampf Deutſchland Jtalien
Der Kampf in dem LittorialeStadion von Bologna zwiſchen der deutſchen und italieniſ
FußballLändermannſchaft. Die Deutſchen (in

n

weißem Trikot und ſchwarzer Hoſe) mußten
eine 1:3 Niederlage hinnehmen.

Eisſegeln
Mal werden in dieſem Winter auf dem

2 ſee bei Angerburg die Deutſchen Eis-
ſegelmeiſterſchaften ſtattfinden. Der nachfolgende
4 gibt einen intereſſanten Einblick in dieſe

riurI.
Eine Fahrt mit der Eisyacht

packendſtes Erlebnis iſt ſie für jeden, der das
Jagen über die weite Eisfläche noch nicht
kannte, ſtets aufs neue reizvoll iſt ſie für den
Sportsmann, der ſeine Freude am Nerven
training, am Spiel mit der Geſchwindigkeit
hat. Schlank, elegant, raſſig ſtehen die Yachten
auf dem Eis. Jn frohen Farben leuchtet der
Rumpf, ſcharf geſchliffen ſind die Kufen, hoch
reckt ſich der gerade, nach achtern geneigte dreh
bare Maſt empor, deſſen Quexſchnitt vei allen
modernen Hachten ausgeprägte Tropen
fo rm aufweiſt. Möglichſt geringer Luftwider
ſtand, Verwendung von Stromlinienformen,
geringes Gewicht und ſichere Lage bei hoher
Geſchwindigkeit, das ſind einige der weſent
lichſten Merkmale, die den Rennhachten heute
das Gepräge geben. Eisſegelomnibuſſe, die
zehn und mehr Perſonen Platz bieten, ſind
heute ſchon lange nicht mehr gebräuchlich, ſeit
man erkannt hat, daß ſich die Geſchwindig
keiten durch den Bau von Schlitten über 20 qm
nicht erhöhen laſſen.

Das Segel knattert im Wind. Alles klar?
Los Anſchieben, wenige Schritte nur,
während der Führer den Schlitten langſam
vom Wind abdreht, dann iſt der Augenblick
auch ſchon da, in dem das leichte Fahrgzeug
plötzlich davonſchießt, der Augenblick, in dem
man ſchnellſtens hineinzuſpringen hat. Keine
80 Meter braucht der Schlitten, um auf 30—40
Stundenkilometer zu kommen, wenn das Eis
gut und der Wind nicht zu ſchwach iſt.

Ueberwältigend iſt der Blick auf die un
geheure ebene weiße Fläche, wie man ihn im
Winter auf dem Friſchen und dem Kuriſchen
Haff zu haben pflegt. Der Eindruck dieſer
ganz gleichmäßigen unendlichen Wüſte von Eis
und Schnee iſt ſo großartig, daß er nie lang
weilig wird. Tauſend Reflexe zaubert das
Spiel von Sonne und Schatten hervor, und
für weitere, mehr oder minder inter
eſſante“ Unterbrechungen ſorgen ſchon Eis-
ſpalten und ähnliche Gebilde, die ſich gerade
bei großen Flächen ſtets einfinden. Eine ganz
leichte Schneeſchicht liegt auf dem Eis, gerade
genug, um dem Schlitten eine feſte Führung
zu geben. Wenn die Fläche ſpiegelglatt und
hart iſt, helfen auch ſcharfe Kufen in der Regel
nicht genug, um bei hoher Geſchwindigkeit ein
Schleudern des Schlittens zu vermeiden. Man
kann nicht alles aus dem Fahrzeug heraus-
holen, man muß vorfichtig fahren; denn ein
„Korkenzieher“ iſt ein recht unangeneh-
mes Manöver. Was ein Korkenzieher iſt?
Eine fabelhafte Uebung für alle, denen auf
der Schule die Sache mit der Zentrifugalkraft
nicht ganz klar geworden iſt.

Der Schlitten dreht ſich ein paarmal
um ſich ſelbſt.

Da nützt dem Führer meiſt das beſte Feſt
halten nicht Die Zentrifugalkraft reißt ihn
aus dem Schlitten und er landet irgendwo auf
dem Eis.

die Gefahr ſolch
übler Korkenzie
gemindert.

Tempol! Jn Sekundenſchnel
Kufen Meter um Meter. J
nach Geſchwindigkeit zu
auf und ab, ſie ſtoßen ur
Unebenheiten. Die Ku

freſſen die
en ſcheinen

e wippen
gen über kleine

id heulen

kilometerweit trägt das Eis das Geräuſch
eines herandonnexnden Segelſchlittens weiter.
Hin und her gerüttelt werden die Jnſaſſen-
Feſt krampft der Führer die Hände ums
Steuerrad.

100 Stundenkilometer Geſchwindigkeit iſt
keine Seltenheit,

man iſt auch ſchon 140 gefahren. Jetzt eineKurve. Eisſtaub, teſte ichen empo
ſcharf reißt die Schneide ein breites Gleis n

den harten Grund. Bruchteile von Siegentſcheiden: Heil durch oder Bruch! Beſonder
kitzkig iſt bei einem Rennen der ugenblick, in
dem mehrere achten gleichzeitig die Wende
maxke runden wollen, in dem keiner an Weg
verlieren möchte, jeder dieſen Augenblick als
günſtig erachtet, um ſich vorzuſchieben. Bremfen gibt es l cht, alſo hil ir

Gegen den Wind läßt man den Schlitten
auslaufen, wenn man anhalten will, um dann
die Steuerkufe quer zu ſtellen. Der Druck vor
der Stirn iſt verſchwunden, die ſchneidende
Kälte hört auf, ſeltſam warm und ſtilk kommt
es einem plötzlich vor, mit einem glücklichen
Gefühl ſpürt man noch das leiſe Nachzittern
der rafenden Fahrt.

Viele Schlitten ſieht man in der Nähe, dar
unter kleine und kleinſte, koſtbare Renn
maſchinen und Selbſtbauten. Erſt die letzte
Zeit hat der Eisſegelei den Anfang einer
größeren Entwicklung gebracht, was ihre Ver
breitung über weitere Kreiſe anbetrifft. Eis
ſegeln iſt nicht mehr nur Eliteſport, wie noch
vor wenigen Jahren, und es ſoll auch keiner
ſein. Man iſt auf dem Wege, zu einem Wett
kampf mit ganz gleichartigen Fahrzeugen zu
kommen; nur dann iſt einwandfreie ſportliche
Wertung der Führer möglich, nur dann ent
ſcheiden nicht allein die aufgewendeten Koſten
Die Jugend zieht man ſtärker heran. Und wie
es Segelflugvereine gibt, in denen die jungen
Leute ihre Flugzeuge ſelbſt baſteln, gibt es in
den nordiſchen Ländern, in Oſtpreußen, und
hier vor allem in Königsberg, eine Eisſegel

ewegung, die für den geregelten Selbſtbau
und die Schaffung kleiner Schlitten einſetzt,
eine Bewegung, der in der Eisſegelei
weites Feld gehören ſoll.

Noch kein Schnee in den
Mittelgebirgen

Un veränderte Schneeverhälte
niſſe werden aus allen Winterſportorten ges
meldet. Nur die Reifträgerbande im Rieſenge
birge bildet eine Ausnahme, denn ſie meldet
bis 5 Zentimeter Neuſchnee. Sportmöglich
keiten beſtehen nach wie vor nur in den höheren
Lagen der ſchleſiſchen Berge und in den Alpen
oberhalb 2000 Meter.

ein

Wes ums micht gefcerit
Unter dieſer Rubrik werden wir in kurzen g.alles das anführen, was nach unſerer Meinung in de

Sportbewegung zu tadeln iſt.)

Dem Gportsmann
flicht die KRachwelt keine Kränge

Man könnte das geflügelte Wort „Dem
Mimen flicht die Nachwelt keine
Kränze“ auch variieren „Dem Sporkts
mann flicht die Nachwelt keine Kränze“.

Ja, den Sportsmann trifft dies Wort ſogar
noch viel tragiſcher. Während der Mime nöchreiſt, ſolange er Arbeitskraft beſitzt, und das
iſt bis ins hohe Alter hinein, geht es mit dem
Sportsmann ſchon bergab, wenn er noch in der
Blüte des Mannesalters ſteht. Für die meiſten
iſt das 80. Lebensjahr bereits die Schwelle des
Abklingens ihrer Leiſtungen.

Denken wir nur einmal an den Fuß
ballſpieler, der ein S lang derBeſte ſeiner Vereinsmannſchaft und der Stolz
der Sportjugend war. „Kommt er in das
Alter“ und werden ſeine Leiſtungen
ſchlechter, dann blickt der krümmſte Fuß
ballknirxps auf ihn herab, dann wird er zur
„Flaſche“.

Das iſt nicht nur ein Mangel der deutſchen
Sporterziehung, die den Traditionsgedanken
nicht kennt, wenn dem ſo iſt, iſt es auch die
falſche ſportliche Auffaſſung unſerer Spitzen
ſportler, ſo lange mittun zu wollen, wie der
Körper überhaupt etwas hergibt. Den meiſten
unſerer Sportler fehlt der Mut, im geeig
neten Augenblick abzutreten, und der iſt
auf der Höhe des Könnens.

Die meiſten unſerer Spitzenſportler ſind
zudem auf ihren Sport ſo verſeſſen, daß ſie
vergeſſen, daß das Leben außer e m
Sport noch Wichtigeres kennt, n
den Beruf, der nun einmal die Grundlage de
Lebens iſt.

So erleben wir es immer wieder, daß um
jubelte Sportgrößen eines Tages vor dem
Nichts ſtehen, daß die grauſame Wirklichkeit ſie
aus einer ſtrahlenden Atmoſ re in
das nackte Elend herabgezogen

Jetzt kommt wieder eine Meldung aus
Budapeſt zu uns, die nachdenklich ſtimmen
ſollte. Einer der bekannteſten ungariſchen
Fußballſpieler, der wohl zwanzigfache Jnkere
nationale Fogel III, der als Berufsſportler
wenigſtens ſo lange Geld verdiente, wie er
Fußball ſpielen konnte, befindet ſich eine
Folge ſeines Alters in allerhöchſter Not.
Er lebt in größtem Elend. Er, dem
einſt Zehntauſende zujubelten, iſt heute auf
einem Budapeſter Friedhof als Notſtands-
arbeiter beſchäftigt!

Eine Tatſache, die in ihrer grauſamen
Realiſtik vor allem jungen Menſchen zur Var
ung dienen möge.



Der Nachſchub zur
Von einem militäriſchen Train, wie er im

Weltkrieg bei allen Heeren vorhanden wir, war
im 18. Jahrhundert noch nicht die Rede. Unter
den ungeheuren Wagenparks, die früher den
Armeen folgten, hatte allerdings der Soldaten
könig ſchon gewaltig aufgeräumt und demRagſchubweſen wenigſtens eine gewiſſe

militäriſche Form gegeben. Erſtens
t ex die genaue Zahl der Fahrzeuge, die ſich

ei jeder Truppe befinden durften, feſtgeſetzt,
und zweitens hatte er verfügt, daß Knechke,
Pferde und Fahrzeuge bereits im Frieden aus
eſucht und darüber hinaus genaue Liſten gee wurden. Jm Mobilmachungsfall wurden
ann nach dieſen Liſten Pferde und Fahrzeuge

angekauft, die Knechte, denen bereits im Frie
den die Kriegsartikel vorgeleſen waren, wobei
ihnen bekannkgegeben wurde, daß ſie auf zwölf
Jahre als Knecht verpflichtet ſeien, wurden bon
den Truppenteilen herangezogen und als Auf
ſichtsperſonal fanden altgediente Kavallerie
unteroffiziere als Wagen und Schirrmeiſter
Verwendung.

Die einzige Verpflegung, die der Mann da
mals erhielt, war das Brot. Die zu ſeinem
Transport erforderlichen Brotwagen traten mit
Ausbruch der Mobilmachung zu den Truppen.
Der Empfang exfolgte direkt ſeitens der Truppe
aus Magazinen oder aus Bäckereien. Seinen
ben e übrigen Bedarf deckte der Soldat

eim Marketender, der dementſprechend damals
eine große Rolle ſpielte, eine Einrichtung, die
ungefähr unſeren Lebensmittel und Futter-
wagen entſprach.

Verpflegungskolonnen in unſerem Sinne
ab es noch nicht. Das Proviantfuhrweſen, das
em Feldkommiſſariat unterſtellt war, war nur

klein und beſtand zum größten Teil aus dem
Perſonal der Feldbäckerei. An ſanitären Ein
richtungen gab es nur ein Feldlazarett, dem
allerdings jede Materialausrüſtung fehlte. Die
Verſorgung der Armee mit Munition uſw. war
Aufgabe des Artillerie und Pontontrains. Für
ihn lagerte ein Teil des Materials bereits in
Friedenszeiten in den Zeughäuſern, der Reſt
Und ebenſo die Knechte und Pferde wurden
ausgehoben bzw. angekauft.

So war die Organiſation, als Friedri
der Große zum erſtenmal gegen Oeſterrei
zu Felde zog. Jn dem reichen Schleſien wickelte
ſich die Verſorgung der Truppe zwar reibungs
Jos ab, aber der ſcharfblickende König erkannte
doch, daß das Nachſchubweſen dringend der Aus
geſtalkung und Verbeſſerung bedurfte. Noch
während des Krieges ging er ans Werk. Die
Aufgaben des Feldkriegskommiſſariats wurden
geteilt. Dieſes hatte nur noch die Pflicht, die
Vorräte im allgemeinen zu, beſchaffen und. die
Füllung der Magagine zu veranlaſſen. Die
Verkeilung und Weiterleitung an die Truppe
übernahm ein Generalintendant, der ſich beim
Oberbefehlshaber befand.

Die Brotverpflegung des Soldaten, der täg
lich zwei Pfund erhielt, ging ſeitdem in folgen
der Weiſe vor ſich: die Truppe reichte zweimal
täglich Brotliſten ein, der Generalintendant
prüfte und genehmigte dieſe und dann konnte
die Abholung vom Magazin bzw. der Bäckerei
erfolgen. Weiterhin beſtimmte der König, daß
der Soldat in Zukunft nicht nur Brot, ſondernauch Fleiſch erhalten ſollte, und zwar dreimal
wöchentlich ein halbes Pfund je Kopf. Die
Verſorgung ging in der Weiſe vor ſich, daß
das Feldkriegskommiſſariat mit Händlern Ver
träge abſchloß. Die Händler trieben dann ihre
Herden der Armee nach. Den direkten Kauf
beſorgte die Truppe ſelbſt, und dafür erhielt
ſie ſogenannte Fleiſchgelder.

Mittwoch, 4.

Feit des Alten Fritz
Die Hauptarbeit des Königs aber begann

nach der Rückkehr aus dem Kriege. Die aus
e er Fahrzeuge hatten verſagt, alſo be
fahl der König. daß die Brotwagen ſchon im
Frieden in den Zeughäufern und Feſtungenbereitgeſtellt würden. Dort ſollten ſich ge
gebenenfalls auch Knechte und e ſammeln,
damit die e dann gleich die fertigen Ge
ſpanne in Empfang nehmen konnte.

Vor der Schlacht von Chotuſitz hatten ſich
ſeine Soldaten mit einer Mehlſuppe begnügen
müſſen, ein Umſtand, der den König veran
laßte, zu beſtimmen, daß die Armee den Brot
bzw. Mehlbedarf für einen ganzen Monat mit
ſich zu führen habe. Für ſechs weitere Tage
Brot trug der Soldat bei ſich, für weitere vier
Tage befand ſich auf den Brotwagen und für
ztwanzig Tage Mehl ſollte auf „Feldproviant
Mehlwagen“ befördert werden. Dieſe wurden
bereits im Frieden erbaut und in den Zeug
häuſern aufbewahrt. Einen gewaltigen Fort
ſchritt erfuhr die Feldbäckerei. Bisher hatte ſie
keine Oefen, ſondern mußte ſie ſich erſt ſelbſt
aus vorgefündenen Ziegeln aufbauen. Der
König hatte bei den Franzoſen zuſammenſetz
bare eiſerne Backöfen kennengelernt und ließ
nun ſogleich zwölf davon erbauen.

So lagen die Dinge, als der zweite Schle
ſiſche Krieg ausbrach. Zum Mehltransport
wurde der Waſſerweg ausgenutzt und in
Glogau erfolgte die Beladung der großen
Mehlkolonnen. Als Beſpannung erhielten ſie
zu 3-4 Ochſen. Dieſe Maßnahme erwies ſich
als Mißgriff. Auf dem Rückzug aus Böhmen
gingen die Ochſen reſtlos zugrunde und die
Mehrzahl der Fahrzeuge blieb liegen. Es war
dies eine bittere Epiſode. Der Soldat hungerte.
Die Bedeutung des Nachſchubs zeigte ſich in
ihrem ganzen Umfang. Selbſt der Tatkraft
eines Friedrich gelang es nicht, dieſen Verluſt
bis zum nächſten Frühjahr auszugleichen, und
ſo mußten 1745 Landesfuhren und die Bäckerei
einrichtungen im Lande aushelfen.

Januar 1933

Nach dem Sieg ging Friedrich ſofort wieder
an die Arbeit. Das Nachſchubweſen bekam
feſtere militäriſche Form. Das Proviantfuhr
weſen wurde in Proviantkolonnen eingeteilt,
von denen auf je 5000 Mann eine kam. Sie
deckte den neuntägigen Bedarf. Die Feldbäckerei
wurde durchgängig mit eiſernen Backöfen ausgeſtattet. Sie beſtanen aus 8 eiſernen Bügeln,

wogen 28 Zentner und der Aufbau erforderte
6 Stunden Zeit.

Das Sanitätsweſen wurde völlig umgeſtal
tet. Es wurde in Hauptlazarette und fliegende
Lazarette eingeteilt. Erſtere befanden ſich in
der Heimat oder im beſetzten Gebiet, letztere
folgten der Truppe bis aufs Schlachtfeld. Da
es Krankenwagen noch nicht gab, waren ſchon
damals alle leer t nen Kolonnen
verpflichtet, Verwundete mitzunehmen.

Der dieſer Weiſe wurde während des ganzen
Siebenjährigen Krieges der Nachſchub durch
geführt. Beim Ausrücken der Armee, ihre
Stärke betrug im ganzen 126 000 Mann.
gingen 60 Backöfen und 25 Kolonnen mit ins
Feld. Daß der langwierige Krieg mit ſeinen
wechſelvollen Geſchicken manche ſchwierige Ver
pflegungslage brachte, iſt ſelbſtverſtändlich, aber
im großen und ganzen hat der Nachſchub
„großartig“ geklappt. Wir beſitzen darüber
von einem Hriegsteilnehmer folgende Auf
zeichnung: „Nie in dem ganzen Lauf von
ſieben höchſt wandelbaren blutigen Feldzügen
fehlte es dem Heere an Sold, nie an Brok, nie
an Fourage, ſehr ſelten an Gemüſe und noch
ſeltener an Fleiſch.

Siegreich heimgekehrt, ging der König ſo
fort an den Wiederaufbau des Landes und des
Heeres, wobei auch der Nachſchub noch manche
Verbeſſerungen erfuhr. Nach dem Bahyriſchen
Erbfolgekrieg begann ſogar die Errichtung von
Traindepots, in denen die Fahrzeuge aller Art
aufbewahrt und ſachgemäß verwaltet wurden.
Welch gewaltiger Fortſchritt im Zeitraum von
einem halben de Wie überall, ſo
erwies ſich auch auf dem Gebiete des Nach
ſchubweſens Friedrich der Große als ein

Genie. Fiebig.
Feitfremde, unbelehrbare Theaterdirektoren

Endlich Offenſive des Publikums.
Aus den Kreiſen der die Gegenwart mit

allen ihren geſunden und ungeſunden Strö
mungen Bejahenden hört man oft das Wort,
„man müſſe mit der Zeit mitgehen
Die Theaterdirektoren vor allem haben jahre
lang dieſen „Glaubensſatz“ als ein Evange
lium hingenommen, mit ihm verteidigten ſie
die vielen ſeichten, in übler Erotik wühlenden
und oft noch dazu religionsfeindlichen Stücke,
an denen ſie bis in die jüngſte Zeit hinein
trotz ſcharfen Proteſtes von Seiten der Kritik
und der kulturbewußten Theaterbeſucher feſt
hielten. Sie wollen nicht begreifen, daß die

eit längſt über dieſe innerlich leeren Stücke
hinweggegangen iſt. Das Theaterpublikum ver
angt in ſeiner überwiegenden Mehrheit wieder

nachdenkliche, anregende, aus der Zeit heraus
geſchöpfte, gehaltvolle Werke. Dramen, die nur
auf die niederen Jnſtinkte einer dünnen
Schicht der Theaterbeſucher berechnet ſind,
lehnt es in ſeiner überwiegenden Mehrheit
ſcharf ab. Dieſe Unbelehrbarkeit und Zeit
fremdheit, der die Theaterdirektoren vielfach
in Wirklichkeit verfallen ſind, hat das Ber
liner Theaterpublikum zu einer erfreulichen
Offenſive veranlaßt.

Die Herren des „Deutſchen Thegters“,

Karl Heinz Martin und Dr. Beer hatten ein
Drama „Gott, Kaiſer und Bauer“ von
Julius Hay herausgebracht, ein religions
feindliches Stück, in dem der Dichter unter
anderem Papſt Johann XXlll. auf die Bühne
ſtellte. Das Stück erregte bei ſeiner Urauf
führung den heftigen Unwillen eines großen
Teiles der Theaterbeſucher, und da es auch an
den darauf folgenden Abenden nachdrückliche
Ablehnung fand, muß es vom Spielplan
abgeſetßt werden.

Was dieſem Vorgang ſeine Bedeutung gibt,
iſt die Tatſache, daß der Wille der um das
Niveau und die kulturelle Sendung unſerer
Bühnen beſorgten Theaterbeſucher über die
ſchrankenloſe Auslegung des Begriffs der dich
teriſchen Freiheit eines Dramgtikers und die
Zeitfremdheit der Thegakerdirektoren den Sieg
davon getragen hat. e u ziehen dieſe
Herren daraus ihre Lehren. Sie haben es in
der Hand, die dem Theater entfremdeten
Kreiſe wieder zurückzugewinnen, indem ſie
Stücke bieten, die dem geſunden Zeitgeſchmack
des heutigen Theaterpublikums entſprechen.
An Dichtern, deutſchen Dichtern, iſt kein
Mangel. Dieſe Mär nimmt niemand mehr
für bare Münze. G. S.

Zur Erinnerung an den Durchbruch
des Limes.

Kleiſt 's „Hermannſchlacht“ im Weißenburger
Bergwaldtheater.

Das Weißenburger Bergwaldthegler hat ſich unter den deutſchen Frei
lichtbühnen einen guten Ruf erworben. Jm

Sommer des nächſten Jahres wartet dieſe
ſchöne nordbayeriſche Stadt mit einer Jubi
läumsfeier auf, die einzigartig genannt wer
den muß. Man gedenkt des Durchbruches des
römiſchen Limes durch die Germanen. Dem
germaniſchen Anſturm fiel ſeiner Zeit das
Römerkaſtell „Bibricianis“ zum Opfer, deſſen
weiße Halkſteine zum Bau des Karolingiſchen
Königshofes „Wigzinburc“ verwendet wurden,
der als Kernſtück der ſpäteren Reichsſtadt
Weißenburg in die Geſchichte eingegangen iſt.
Aus Anlaß der Erinnerungsfeiern geht im
Weißenburger Bergwaldtheater Kleiſt's „Her
mannſchlacht“ in Szene, ein Stück, denkbar ge d
eignet für eine Freilichtbühne.

Förderung der Heimatkunſt in Stoslp.

Es iſt immer erfreulich von einer Stadt
zu hören, die in der Pflege der Heimatkunſt
eine weſentliche Aufgabe erblickt. Für eine
Stadt wie Stolp in Pommern will es ſchon
etwas heißen, wenn ſie für die Gemäldeſamm
lung ihres Heimatmuſeums ſieben Bilder
pommerſcher Künſtler ankauft. Es handelt ſich
hierbei ausſchließlich um Werke, die Motive t
der näheren Heimat zeigen.

Die Stadt Bayreuth erbt.

Der Stadt Bahreuth iſt ein wertvoller
Nachlaß zugefallen. Die Witwe des bekannten
WagnerMalers Hendrich hat ihr aus der
Hinkerlaſſenſchaft ihres Gatten 57 Gemälde
überwieſen, die ſich
in Bayreuth aufgeführten Werke Wagners
anlehnen.

Der blinde Komponiſt Hubert Pfeiffer
geſtorben.

Jm Aachener Krankenhaus iſt der blinde
Komponiſt Hubert Pfeiffer im Alter von
41 Jahren geſtorben. Er war weit über ſeine

zum größten Teil an die

Heimat, das Wuppertal, hinaus bekannt. Seine
große EDurMeſſe erregte Aufſehen und 192
erhielt er für ſeine E-Moll-Klavierſonate den
Beethoven-Preis. Beſonders tragiſch
wird ſein Tod dadurch, daß an dem Mor
wo er ſtarb, in feinem Heimatort in der Bar
mer Johanniskirche ſeine Weihnachtsmotetle
zur Uraufführung gelangte.

Frau und Volkstum dieſen Gedanken, denen ſei
Jahrzehnten die Arbeit des Verbandes Deutſche Frauen
kultur dient, iſt auch das
Frauenkultur“ gewidmet. Die Dichterin
Kahle ruft die deutſche Frau dazu auf: „Hüterin, E
halterin, Neubeleberin des Volkstums zu ſein! Mutter
Mutter ihres Volkes zu ſein!“ Tiefergriffen ſchilde
Mia Munitier-Wroblewfka die Not des Kä mee
fenden Deutſchtums im Oſten. Agnes Gerlach, die t
Vorſitzende des Verbandes Deutſche Frauenkultur, zeichn
in klaren Umriſſen die Wege der „Frauenkultu
und Frauenbewegung“ auf. Der Kleteil des Januarheftes zeigt unter dem Leitgeda

Deutſche Wertarbeit“ Stoffe, Spitzen, Schmnn
und ihre Verwendung an Erzeugniſſen Deutſcher W
ſtätten und Schulen. Beilage und Schnittbogen ſind de
gleichen Thema gewidmet. Die Zeitſchrift „Deutſch
Frauenkultur“ Herausgeber Verband Deutſche J
kultur E. V. erſcheint im Verlag Otto Beyer, L
Sie iſt zu beziehen durch alle Buchhandlungen. Preis
Einzelheftes 1 Mitglieder des Verbandes erhalten d
Zeitſchrift durch die Ortsgruppen. Nähere Auskunft
den Verband und ſeine Ziele erteilt die Geſchäftsſtell
Nürnberg-A., Königſtraße 3.

ANNE ARINE
a cnoguen
ans oren

ROMANVON
N BARBRA RING tieren, dort könne leibe

für ſeinen Haushalt nötig hätte.CoRV
Einzige bereohtigto Obersetzung aus dem Norwegischen von Cläre Greverus Mlöen

Die

ging und ſtand.

40, Fortſetzung
Anne Karine ſah von der Seite Nils un

glückliche Viſage und die beiden hilflos ein
ebündelten Arme an, die auf dem Spritzleder
agen.
Sie fing zu lachen an.

ich muß dir helfen, Nils,“
agte ſie.

dils drehte raſch den Kopf und ſah ſie an.
„Du biſt doch ein rechter Tölpel. Schieß

doch lieber gleich los und frage, ob ich dich
nen will Dann antworte ich ſelbſtredend,

daß ich dich nicht haben will. Und dann
können wir doch endlich wieder gemütlich mit
einander umgehen. Es iſt ja nicht auszuhal
ten, wie du geworden biſt.“

Nils ſah Anne Karine höchſt verblüfft in
ihr Spitzbubengeſicht.

„Aber woher weißt du denn
„Na, weißt du, Nils, wenn Onkel Mandt

Diplomat iſt, dann iſt es nicht ſchwer zu
verſtehen, wo er hin will,“ ſagte Anne Karine.

„Und du gingſt ja auch umher mit 'nem
Geſicht wie drei Tage Regenwetter und graul

teſt dich vor mir.“
„Ach ja, du, er hat mich gräßlich gequält,“

ſagte Nils aufrichtig.
„Die ganze Sache hat er natürlich nur

ausſpintiſiert, um mich zu Se zu behalten,
weißt du. Er hat Angſt, daß ich mich

na ja, daß ich jemand anders nehmen könnte,“
ſagte Anne Karine.

„Selbſtredend,“ ſagte Nils.
„Laß uns beim Doktor vorfahren, Nils,

Sophies wegen,“ ſagte Anne Karine nach
einer Weile. „Sie huſtet ſo ſchrecklich.“

„Er kommt heute,“ ſagte Nils. „Geſtern
begegnete ich ihm. Und da bat ich ihn, mit

e e„Ganz von ſelbſt?“
Anne Karine ſah Nils ſcharf an. Das war

das erſtemal, daß Nils auf eigene Fauſt
unkernehmend war.

„Ja,“ ſagte Nils einfach.

den könnte, mit ihren Beinen,
ſägte Anne Karine wieder.

„Der Doktor ſagt
„Laſt du gefragt?“
JalJ

Anne Karine ſaß ſchweigend und ließ Blakk
gehen, wie er wollte. Vielleicht war es Onkel
Mandts Vorſchlag, daß Nils Anne Karine
heiraten ſollte, der ihn dazu gebracht hatte,
den Arzt nach Sophie zu fragen.

Sie ſah Nils an. Sie mochte ihn plötzlich
viel beſſer leiden.

Arme kleine Sophie. Anne Karines Augen
wurden feucht. Nils ſaß da und ſah ſo
ernſthaft vor ſich hin, er dachte dasſelbe.

Nach einer Weile ſagte Anne Karine: „Du,
Nils, hör mal. Meinſt du nicht, es wäre das
beſte, du ſprächſt mit deinem Advokaten. Jch
meine nicht bloß ſchreiben. Advokat Remer
ſagte, er wollte kommen, wenn du telepho
nierteſt. Er verſteht gewiß ſehr viel von
Brandſchäden und Häuſerbauen und
ſo glaube ich.“

Sie guckte dabei die ganze Zeit unter den
Wagen. Als ſie wieder auftauchte, war ſie
dunkelrot vor Anſtrengung.

„Ja wahrhaftig, da haſt du recht, Kari,“
ſagte Nils erleichtert. Er wollte nichts lieber,
als daß jemand, der einen beſtimmten Willen
hatte, die ganze Choſe für ihn machte. Er
war ganz tummelig im Kopf von all den
Rärſäger, die er kriegte. Von Kapitän
Mandt. Von Tante Roſa. Und von Joſias.
Die beiden Bundesgenoſſen verabredeten, daß
Nils dem Advokaten telephonieren ſollte, ſo
wie ſie nach Haus kämen.

Sie beſahen Grim und tranken Kaffee in
der Pächterſtube bei Joſias und ſeiner Frau.Da lag die HumpelLiſe im Bett und wim-
merte. Sie war noch immer ein bißchen blöd-
ſinnig von dem ausgeſtandenen Schreck.

Anne Karine ordnete an, ſie ſolle morgen
aufſtehen. Sie wollte von Näsby einen Wagen

„Ach, wenn doch Sophie wieder e

„Das wird ſie nie ſagte Nils ſchnell.

erzählen, daß du mich

einbogen.

war inliebſten aller Welt was Liebes angetan.
4

näch ihr ſchicken und ſie dort hin transpor
ſie bleiben, bis Nils ſie

HumpelLiſe lächelte und drehte ihre
dankbaren Augen nach Anne Karine, wo ſie

„Du, Kari, könnteſt du nicht Onkel Mandt
ich nicht haben willſte“

fragte Nils kleinlaut, als ſie in die Allee

„Natürlich, gern,“ lachte Anne Karine. Sie
famoſer Stimmung. Sie hätte am

„Weißt du, Väterchen, ich finde es ſo fur
bar nett, daß du ſo gaſtfrei biſt,“ mit
melte Anne Karine. Sie zupfte an ih
Vaters Schlips.

Matthiags Corvin ſah ſie noch immer
Dann lächelte er und ſtrich ihr über das H

„Na, dann denke ich,

Bahn, Kari. tagte Matthias Corvin in ganz gleichgültig
vne und ſah dabei aus dem Fenſter.
Aber Anne Karine rannke aus dem Zim

über den Flur, in die Küche, drehte
Waſſerhahn auf, ſo daß der Strahl über

Januarheft der „Deutſchen h

Maria s

es iſt das beſſ
du holſt den Herrn Advokaten morgen von de

Du kennſt ihn ja am beſten S
falle

Zum e
i ſuri

utſel

Sophies mageres Geſichtchen, in dem die
Augen ſo groß und glänzend geworden waren,
ſpähte hinter den Gardinen hervor, als Anne
Karine und Nils vorfuhren.

Nils blickte zu ihr hinauf und zeigte alle
ſeine breiten Zähne. Anne Karine winkte
ſtrahlend mit der Hand.

Sophie griff hart nach der Gardine und
krullte ſie zuſammen. Wenn die zwei ſo
froh waren, dann ſie nickte vor ſich
hin und zwang ſich zu einem Lächeln. Es
war ja das beſte ſo für Nils.

Und niemand, niemand ſollte erfahren, daß
e nacht, als ſie ſo furchtbar huſten mußte,

lut gekommen war. Sie hatte zum Stuben-
mädchen geſagt, ſie hätte ein bißchen Naſenbluten habt

Als Nils und Anne Karine hereinkamen,
aß ein kleines, tapferes Lächeln um Sophies

und. Sie ſtreckte ihnen beide Hände ent
gegen und h dabei Nils an.

„Nun n ans Telephon, Nils,“ ſagte Anne
Karine und puffte Nils an den Appargt.

Nils klingelte. S„Fernamt, Chriſtiania.“
In demſelben Moment ſteckte Matthias Cor

vin den Kopf zur Tür herein.„Du, Kari, ich habe zu morgen einen Gaſt
eingeladen. Er wollte mal wegen Nils und
den Dingen auf Grim anfragen, und darum
klingelte er an. Und da

„Hat er angeklingelt? Ganz von ſelber?
Ach, Väterchen, wie lieb du biſt!“ ſagte
Anne Karine. Sie ſchlang beide Arme um
Matthias Corvins Hals und verbarg ihr Ge
ſicht. Sie kam wieder zum Vorſchein mit
heißen Backen und glänzenden Augen.

Matthigs Corvin ſah ſie an,

halbe Küche ſpritzte und das Küchenmäddh
mit dem Brotmeſſer in der Hand erſchroh
aus der Speiſekammer geſtürzt kam und fra
ob denn das Fräuleinchen rein „aus
Häuschen“ wär'.

Aber das Fräulein lachte himmelho
Rannte wieder zur Tür hinein, die Tref
hinauf, in ihr Zimmer. Wieder hinaus
einem kleinen Etui in der Hand und
Onkel Mandt in die Arme, der gerade
hinguswollte, um zu ſehen, wo denn
und Kari blieben.

Er griff ſie am Arm und hielt ſie feſ
„Bombenelement, wie aufgeregt du

W re Du ſiehſt ja ganz buttermilchfidel a

Onkel Mandt machte ein erwartungsvoll
Geſicht.

„Ach ja, Onkelchen, ich bin ſo froh, ſo fro
ſagte Anne Karine und zupfte ihn an ſei
rieſigen nach vorn umgeklappten Ohr. le

nkel Mandt er tat„Recht ſo, Mädel. Schockſchwerenvt,
ſo. Siehſte wohl. Dein alter Onkel Mal
ſorgt für dein Wohl und Wehe, währt
dein leiblicher Vater die Dinge einfach ſ
e läßt. Na, was hat er denn geſechockſchwerenot, was hat er geſagt, Ha
Unter uns Courage hat der junge We ſchei
nicht für'n Groſchen. Aber er iſt ein hon e ldigr
Kerk. Glück zu, mein Mädel!“ achte

Und Onkel Mandt ſchloß Anne Karine m Wobh
rührt und väterlich in ſeine Arme, eugfäl

Anne Karine riß ſich los und lachte as B.
„Nein, nein, nicht doch, Onkelchen langt

hätte ich ja beinah vergeſſen. Vielmals Nit
hen von Nils, und ich wollte ihn nicht habt s in

(Fortſetzung folgt) d Ke
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ich 2nburger ewald Sn Frei S 2I. den D Dee Beilage der national ſozialiſtiſchen Jugendbewegungit wer
hes des

l das Land der 1000 Geen“ e eenudeſſen C Uuren, 5 an er en Klaſſenkämpferigiſchen Die Jugend muß nationalſozialiſtiſch werrere Kleine Erlebniſſe einer Gommerfahrt Hans Joachim Paris den! Das war von ſeher unſere Aufgabe. Wirchsſtad r volle en J beiter der r deen iſt. „Nach Oſtland wollen wir reiten, fahnen über der Stadt, alles ſchwarg von ſein kleines Knabenherz nicht ſchmerzlich be Den v e r 33 ger
ht im nach Oſtland wollen wir z ieh'n, WMenſchen, Braunhemden. Was iſt los? rührt werden von ſolcher Hartherzigkeit! Aber Keaktion entreißen und ihnen wirklichen

„Her- wohl über grüne Heiden; dort ſoll Wir fragen den erſtbeſten Fiſcher am Lan der Führer hat ſeine Blumen doch angenom Sozialismus und Nationalismus lehren
bar ges Das Glück uns bkrühn Deutſche dungsſteg. „Der Prinz ſpricht heut hier“, ſagt men. „Und was hat er denn geſagt, der Da fän gt der Spießer an zu

Bauern, die vor Jahrhunderten das Lied ein der uns. Der „Prinz“? Ach ſo, Prinz Onkel Hitler?“, fragten wir den Kleinen. ſchreien: Um Himmelswillen, das iſt Ja
mal ſangen, haben die Scholle gebaut mit dem Auguſt Wilhelm Laufſchritt marſch, „Na, wein doch nicht, hat er geſagt. So Politikl „Jawohl, das iſt Politik, antwortenp. Fflug in der Fauſt und haben darum ge marſch, damit wir auch noch was zu hören be haben ſie ſich begrüßt, der große und der kleine wir. Aber Politik und Pohtit iſt ein Unter

ritten mit dem Schwert in der Hand. Deut kommen! Die Freude der biederen Landleute Soldat unſerer Bewegung. S ſchied. Wenn ihr davon redet, dann meint ihrFtadt ſhes Land im Oſten, errungen mit deut auf dem Platz fand keinen Ausdruck für das Am Ufer des Beldanſees ſtehen drei mäch eure Partei und deren Kandidaten
atkunſt en Schweiß, getränkt mit deutſchem Blut, Erlebnis Der Oſtpreuße vermag ſein ſchweres tige Gichen, die ihre Zweige weithin über das Wer ſeid ihr denn enberbanpg

n edrohteſter Vorpoſten an der öſtlichen Grenge Blut nicht ſo leicht zu heller Begeiſterung ent Waſſer recken. „Königseichen hat ſie der ihr u len d ren de
e es Reiches Fragſt du irgend einen Menſchen flammen; was in ſeinem Herzen aber einmal Volksmund genannt. Granaten des Welt eſchrrin e e e vor
n m Weſten Deutſchlands: „Was weißt du Platz gegriffen hat, reißt ſo leicht auch kein krieges haben tiefe Löcher in ihren Stamm u r lei0 r h ihr euch
Jilder Deutſcher von Maſuren?“, ſo wird er dir viel Sturm wieder daraus Eine gang einfache geſprengt, aber ſie grünen und grünen fort t e In l tet

t eicht etwas erzählen von der Wildnis, wo Bauersfrau ſagte neben uns im reinſten Oſt und ſtehen da ſeit Jahrhunderten als Zeugen Hanne Denkt ihr en t gregn zu
Motive Wölfe beulen i ſtockpolniſchen preußiſch: „Nein, hat der aber ſcheen und trotziger Unbeugſamkeit. gen wenn ihr eüern Kindern tenDie Wölfe heulen, und von einem ſtockpolniſcher preußiſ „Nein, h r ſcheen chenkt und ihnen Hurraſchreien beibringt?Volk oder er wird überhaupt unwiſſend die äjreifend jeſprochen“ Das muß ja einem Alt-Ukta und Eckertsdorf. Kaum drei Jhr redet von Deutſchland und Rational

M chſeln zucken. Dabei iſt das Land ſeit den Stein geriehrt haben.“ Den ſchönſten Beweis Kilometer liegen dieſe Dörfer voneinander e
eiten des Deutſchen Ritterordens von deut des wahren Nationalſozialismus lieferte uns und doch haben wir nirgendwo größere Gegen VII n

rtvoller hen Bauern beſiedelt und hat, wenn auch die eine ärmlich ausſehende Frau, wie wir um ſätze zwiſchen zwei benachbarten Siedlungen
annten Leute dort heute noch ihren heimatlichen etwas Trinkwaſſer gebeten hatten: erſt bot ſie bemerken können als hier. Schon das en
us der Diglekt ſprechen, bei der Abſtimmung im uns Kaffee an und als wir dankend abgelehnt Bild iſt völlig verſchieden. Jn AltUkta ſau
ſemälde Fahre 1980 zu 97 Prozent für Deutſchland hatten, brachte ſie uns eine große Schüſſel mit bere, freundliche Häuſer, Blumen vor den
an die geſtimmt. So denkt man drüben an die Blaubeeren, die ſie ſich beſtimmt vom Munde Fenſtern und in den Gärten. Jn Eckertsdorfzagners un der maſuriſchen Bauern! Oſthilfe abgeſpart hatte. „Jch hab geſehen, Sie ſind halb zerfallene, rohrgedeckte Holzhütten,

S Ja, die Mittel ſind eben nicht vorhanden. auch Hitlers; da gibt man doch gern, was man Schmutz Armſeligkeit, alles Grau in Grau.
e I Maſuren, das Land der ſchweigenden, hat.“ Wir begriffen wieder einmal bewun In AltUkta Hakenkreuge, Hitlerplakate;fer unklen Wälder, der grünen Wieſen, der ein dernd die große Tat Adolf Hitler ein ganzes in Eckertsdorf alles KPD. „Heil Moskaul“

Bauerngehöfte und Seen, Seen, immer Volk n n Ständen und Schichten zu Rufe, Rotfrontabzeichen. Ein Bauer, den wir
vlind ieder Seen; große, wie der Spirdingſee, einer Nation von Brüdern und Schweſtern danach fragten, erklärte uns, in AltUtka ſeilind a jenſeitiges Ufer man oft nicht ſehen zuſammenzuſchweißen. jeder Nationalſozialiſt, in Eckertsdorf alles
en kann, und kleine, die ganz verſteckt eingebettet Am Ufer des Sees erlebten wir einen kommuniſtiſch. Hin und wieder komme es zu
en egen zwiſchen hochragenden Kieferſtammen, jener ſehnſuchtsſchweren, warmen Sommer regelrechten Schlachten zwiſchen beiden Dör
d ber und über bedeckt mit gelben Mummeln abende, deren heimlichem Zauber ſich niemand fern, wobei die Eckertsdörfer aber jedesmal
e den nd weißen Seeroſen. Zu entziehen vermag. Leiſes Raſcheln im den Kürzeren zögen, und es ſei für keinen
r a Maſuren, das Land der tiefen, tiefen Schilf, ferne Klänge einer Ziehharmonika, Bewohner von Eckertsdorf ratſam, ſich in
e Einſamkeiten, der gang verſponnenen, ver Flimmernde Lichter drüben am anderen Ufer Alt-utka ſehen zu laſſen. Die einzige Sehens
r Bar Käumten Walddickichte, der ſtillen Winkel, die
motetke o leicht keines Menſchen Fuß betritt, der

Wogenden Getreidefelder und der knirſchenden
ESägewerke.

enen i Maſuren, das Land der Fiſcher, Holz
Frauen äller und Bauern, der Waſſerlibellen und der

Deutſchen unten Schmetterlinge. Maſuren, das
darin Ziel der Sehnſucht all derer, die fern von den

e Froßen Städten die Einſamkeit ſuchen undn e finden.
Wir kamen von drüben aus Danzig,aus der ſogenannten Freien Stadt
Deren deutſchen Bewohnern man es verwehrt

hat, ſich deutſch zu nennen wie ihre Brüder
ken jenſeits der Grenzſteine mit dertgeda ſiegberauſchSchintten Aufſchrift „Traité de Verſailles“. Wir

v m amen aus einem Lande, wo man weiß, was
in ch es heißt, um die Deutſcherhaltung der

Heimat zu kämpfen.
Deutſchun Die Leute in MaſurenFrauen cLeirog verſtanden uns darin und wir verſtanden ſie,

Preis des
alten die
inft über
häftsſtelle

was es bedeutet, den Feind vor den Grenzen
zu haben. Der Name „Dangzig“ ſchloß uns
alle Türen auf und die Herzen der ſonſt ſo

Zurückhaltenden Bewohner. „Bleibt ihr bei
Euch nur auf dem Poſten, dann werden wir
hier ſchon durchhalten!“, ſagten ſie uns über

a An uns ſoll's nicht liegen.ſo fur Angerburg. Das Eingangstor Maſurens,
n in freundliches Städtchen mit viel Grün-
a anlagen, etwas auseinandergezogen, noch ſehr

ausbaufähig, wie ſehr
nmer Städte, nach den Verwüſtungen des Krieges
das Ha wieder neu erbaut. Das Ziel aller Wanderer

der Heldenfriedhof bei Jägerhöhe, einer
Der ſchönſten und größten Soldatenfriedhöfe

eutſchlands. Von der hohen, ſteil zum See
hg fallenden Berghöhe erſchließt ſich dem Auge
ſter. um erſten Male die weite Schönheit der
t Zimm m ſuriſchen Landſchaft mit ihren Seen, Wie
rehte len und dunkelgrünen Wäldern. Ein ſchmuck
über ſes, 15 Meter hohes Holzkreuz krönt dieſenenmädd Rüheplatz der toten Helden der großen Maſu

erſchroch Tenſchlacht vom Winter 1914/15. Hier ruhen
nd fragein Oberſt und 44 ruſſiſche Krieger S. leſen
aus wir auf einer ſchlichten Steintafel im grünen

aſen. „Hier ruhen drei unbekannte deutſche
S ldate So n e nebenef erumelhe Seldaten So liegen ſie nebeneinander,

viele oſtpreußiſche

je Tr W uder und Feind, gegen fünfhundert unbe
naus inte Soldaten, die man gefunden hat auf
und n Schlachtfeldern ringsum, in den Wäldern

rade d Sümpfen Maſurens. Das Auge blickt
enn her deutſches Land, um das ſo viel beſtes

Blüh', Deutſchut gefloſſen iſt. ß

g jung, ſtark undüberm Grabe mein
n als Heldenhain!“
Lötzen. Ausgangsort für alle Waſſer

Wänderer im Sommer und für Eisſegler im
Kinter. Jm Kriege war Lötzen eine eitlang

des A. O. K. OberOſt und ſeine Feſte
ſo ſrüBbyen wurde als einzige deutſche Feſtung

an ſei on den Ruſſen belagert und hat ſich mit ihrer
Ohr. einen Beſatzung unker dem General Buſſe

apfer gehalten. Heute iſt Lötzen Garniſonnot, niger Reichswehrbataillone. Eine Woche zu
el zen unſer Führer Adolf Hitler

f ſeinem Propagandaflug durch Deutſchland
r Zehntauſenden geſprochen, die ihm be
iſtert zujubelten. Die Leute erzählten uns,
e er dageſtanden habe, in ſeiner ſchlichten

eſcheidenheit faſt ein wenig beſchämt über die
uldigungen, die ſeine Volksgenoſſen ihm dar
achten: der Führer des neuen Deutſchland!

darine Wohin wir kamen, überall ſahen wir Haken
igfähnchen, Parteiabzeichen, Hitlerbilder.

achte Banner des Dritten Reiches ſteht feſt ge
als lanzt in der oſtpreußiſchen Erdel
nals Nikolaiken. Das Motorboot bringtht habe 5 Sin knapp dreiſtündiger Fahrt über Seen

letztes rötliches Verglühen der Sonne hinter
den bewaldeten Höhen. Das alles zu
ſammen gibt eine Stimmung, wie kein Maler
ſie malen, kein Dichter ſie wiedergeben
könnte. Wir vergeſſen für eine kleine Weile,
daß es draußen eine Welt der großen Städte,
des Haſtens und des Handelns gibt. Hier iſt
Ruhe, iſt Stille, iſt Beſinnen. Herr Gott,
wie ſchön haſt du deine Erde gemacht!

Rudczanuy. Wir ſind im Herzen des
Maſurenlandes. An einem Sonntag brachen
wir frühmorgens von Nikolaiken auf und
wanderten durch tiefen Wald einen ganzen
Vormittag und Nachmittag, kaum einem
Menſchen dabei begegnend. Am Wege ein
großes Holzkreuz, eine verwitterte Tafel:
„Hier ruht ein unbekannter deutſcher Krieger,
gef. 8. 2. 1915.“ Die Nummer des Regiments
war von Regen und Wind unleſerlich gewor
den. Ein einſames Soldatengrab ſpricht ſeine
ernſte, mahnende Sprache. Aus flammend
rotem Mohn und gelben Weizenähren wanden
wir einen Kranz um das vermitterte Kreug
Wer nicht an euren Leichen gelobte, euch zu
gleichen, der iſt kein Kamerad

Jn Guſczianka, einem kleinen Dörfchen bei
Rudezanny am Beldanſee, bezogen wir Quar
tier bei dem Verwalter einer Sägemühle. Als
erſter begrüßte uns der sjährige „Sohn des
Hauſes“, ſtramm ſtehend, den kleinen Arm
hochgereckt: „Heil Hitler!“ (Dafür haben wir
ihn gleich geknipſt.) Vor acht Tagen war
Adolf Hitler hier in Guſcziankg aus dem
Dampfer geſtiegen, und da hatte der kleine
Knirps den Führer mit einem großen Blumen
ſtrauß begrüßen dürfen, nicht ohne vorher
einen heldenhaften Kampf gegen ſechs rieſen
hafte SS.Männer zu beſtehen, die ihn durch
aus nicht hindurchlaſſen wollten. Da ſoll ſo

Freiſchar ohne Jungarbeiter
Ein Dresdener Jungarbeiterſchreibt uns:
Als es mir gelungen war, in meiner Firma

P. Giele, Klempnerei und Jnſtallation, eine
Jungbetriebszelle zu gründen, in die ſämtliche
Lehrlinge des Betriebes eintraten, erfuhr ich,
daß ein Jungarbeiter Mitglied der Deut
ſchen Freiſchar“ war. Meine ganze Arbeit
richtete ſich nun auf dieſen Betriebskollegen.
Wenige Wochen darauf entſchloß er ſich, aus
der „Deutſchen Freiſchar“ auszutreten. Die
anderen Jungarbeiter der Freiſchar erklärten
ſich mit ihm ſolidariſch
leinsführer und trat
der Totengedenkfeier
betriebszellen ein.
e

darunter ſein Fähn
en am 9. November bei
in die NS.Jugend

Jn 4 Wochen wird es den
Pfadfindern ebenſo gehen.

NSIJB. Dresden voran!
Jn der Tat ein Zeichen der Leiſtungsfähig

keit und der Notwendigkeit unſerer jungen
Jugendbetriebszellen. Nicht nur die marrxi
ſtiſchen Jugendorganiſationen werden von den
NSJB. glatt an die Wand gedrückt, ſondern
auch die ganzen bürgerlichen Splitter und
Gruppen werden Stück um Stück zerbrochen.
Die beſten Kräfte werden herausgeholt, die
hier doch nur irregeleitet und betrogen einer
eigennützigen und eingebildeten Elique vbürger
licher Klaſſenkämpfer dienſtbar waren. (Jn
Berlin traten zahlreiche Mitglieder der NS.
VJB. aus dem DPB. aus!)

Wir ſind froh, daß es endlich ſoweit ge
kommen iſt. Die Herren Führer der Freiſchar
uſw. werden ihre ganze Vorniertheit erſt ein
ſehen, wenn ſie ohne Leute daſtehen. Dann
werden auch ſie ſich zum Nationalſozialismus

t

würdigkeit von Eckertsdorf
ruſſiſchen Philliponen,
doxen Sekte, die nach
ihrer Heimat h
Ein umfriedetes

iſt die Siedlung der
einer griechiſchortho
der Vertreibung aus

ier Zuflucht gefunden haben.
Kloſter, dem eine würdige

„Matrona“ vorſteht und in dem Nonnen ihre
Feldarbeit betreiben (ſonſt iſt nicht viel
Sehenswertes daran), ein blauweißes Kirch
lein mit zwei Zwiebeltürmen, Männer mit
langen, röklichen Bärten, das ſind die
Spuren einer fremdartigen Kultur, denen wir
hier begegnen. Erwähnen muß man aller
dings, daß die Philliponen, die das Deutſche
zum großen Teil nur mangelhaft veherrſchen,
bei der Volksabſtimmung 1920 faſt ausſchließ
lich für Deutſchland geſtimmt haben.

Am Niederſee. Das Boot ſchaukelt kaum
merklich auf den Wellen, die ein vorüber
fahrendes Motorſchiff verurſacht. Die Weiden
am Ufer tauchen ihre herunterhängenden
Zweige tief in die Flut. Die „Königsinſel“
mitten im See hebt ihren dunklen Fichtendom
gegen den wolkenverhangenen Himmel. Man
denkt an Böcklins „Toteninſel“. Ein Taucher
ſtößt plötzlich ſteil nach unten, um nach einer
langen Weile an einer anderen Stelle wieder
aufzutauchen. Der Schlag der Holzfäller
klingt irgendwoher, weit aus der Ferne.

So haben wir Maſuren geſehen,
das Land im Oſten des Reiches mit
ſeinen Wäldern, ſeinen Seen, mit
ſeiner einzigartigen Schönheit.
Als wir ein paar Tage ſpäter vor
den Mauern der Marienburg ſtan-
den an dem Abſtimmungsdenkmaldes Jahres 1920, laſen wir dieJnſchrift, die der Sockel trägt:

„Dies Land bleibt denutſch“!

unfähigkeit uns anzubieten wagen. Wir be
kennen jedoch gang offen: Mit euren Leuten
hätten wir euch eine Zeit bei uns geduldet.
Ohne eure Leute könnt ihr uns hier ſpricht
ein Berliner beim Mondſchein begegnen.

Jungarbeiter! Zerſchlagt die bündiſche
Jugend, damit Hitlers Volksjugend lebe!
Hinein in den Kampfbund der jungen Sozig-
liſten: in die NS.-Jugendbetriebs-
zellen!
Scherljuden und Berufsſchul-

terror
In der kaufmänniſchen Berufsſchule in der

Georgenſtraße (Berlin) wird der 17 Jahre
alte Hitlerjunge und NSJB. Mitglied Her
bert Martin von einem Reichsbanner
ſtrolch auf der Treppe des Schulhauſes über
fallen und durch einen vier Zentimeter tiefen
Meſſerſtich am Hinterkopf ſchwer verwundet.
Der ſtark blütende Jg. Martin wird von
ſeinen Mitſchülern in die Charité gebracht,
wo die Kopfwunde genäht werden muß.

Was ſchreiben nun die „feinen Leute“
dieſemzu ebenſo feigen, wie gemeinen

Ueberfall?
„Schließlich ſchlug der Hitlerjunge mit

einem ſtumpfen Gegenſtand auf ſeinen Geg
ner ein, und dieſer trug eine ſchwere S
verletzung davon. Der Täter wurde
zeipräſidium gebracht.“ (L.A. 13.

Seit die

Kopf
ins Poli-
Nov.

id Kanäle bis hier herunker. Hakenkreuz- „bekennen“ und ihre bürgerliche Führer-

e Juden ihren Gefühlen w
freien Lauf laſſen dürfen, ſcheinen ſie de
den letzten Jahren Verſäumte doppel
holen zu wollen. Unſer genoſſe
ſchwerverwundet in die und
der Täter! E.

Auguſt der Starke,
Gemälde von L. de Silveſtre) Kurfürſt von
Sachſen und König von Polen, dem Dresden
einen großen Teil ſeiner herrlichen Barock
bauten verdaänkt, ſtarb vor nun 200 Jahren, am

1. Februar 1733.

CDCCCCCCCCCDCCCC
bewußtſein und denkt dabei an den Speck in
der Speiſekammer und die Banknoten im Geld
ſchrank. Ihr ſchreibt in euren Zeitungen
Deutſche, ſeid einig!

Euren Kindern aber verbietet
Umgang mit Arbeitern,

die keinen Kragen tragen und immer
ſchmutzige Hände haben. Sowas ſind „Pro
letarier“ und keine feinen Leute
Wenn das Wort „Arbeitsloſer“ fällt, dann
rümpft ihr verächtlich eure ſanftgerötete
Knollennaſe.

Jhr ſeid die ſchlimmſten Klaſſenkämpfer!

Ohne eueren Standesdünkel
nie der Klaſſenkampfgedanke entſtand
eure Feigheit hätte es nie Revolte
von 1918 gegeben. Jhr habt uld anallem. Euch gilt unſer ganzer Haß, denn
wir haben mit klaren Augen erkannt, daß
hinter euren leeren Phraſen nur die nackte
Angſt um euren Geldſack ſteckt. Jhr müßt
verſchwinden Und wenn ihr nicht gutwillig
ger dann werden wir Jungen euch gehen
heißen: Adolf Hitler führt uns zum Sieg.

H. Goer z.

ihr den

wäre
den. Ohne

G

Der Heimatforſcher Friedrich Winkelmann
80 Jahre alt.

Aus Eichſtätt in Mittelfranken wird
gemeldet, daß der dort lebende weit über
Baherns Grenzen hinaus bekannte Heimat
forſcher Dr. Friedrich Winkelmann ſeinen
80. Geburtstag feiert. Seine Forſchungen
galten dem römiſchen Altertum, ſoweit es ſich
auf bayeriſchen Boden abſpielte. Das Muſeum
auf der Willibaldsburg iſt dank ſeiner Tätig
keit eines der angeſehenſten in den bayeriſchen
Gauen geworden. Winkelmann iſt auch ſeit
langer Zeit Vertreter Bayerns in der Römiſch
Germaniſchen Kommiſſion des Deutſchen Archä
ologiſchen Jnſtitutes.
Gräber aus dem 5. Jahrhundert in der Schweiz

gefunden.
bhangeP

Reb
B m

iſt
ei Arbeiten

Jolimont bei Bern
eines Gräberfeldes
liegen nebeneinant
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Reichsbank
Srarke Anſpannung zum DezemberUltimo.

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom
31. Dezember 1982 hat ſich in der Ultimowoche
die geſamte Kapitalanlage der Bank
in Wechſeln und Schecks, Lombards und
Effekten um 825,8 auf 8879,7 Mill. A er
Höht. Jm einzelnen haben die Beſtände an
Handelswechſeln und ſchecks um 259,8 auf
2805,5 Mill. die Lombardbeſtände um 72,9
auf 176,1 Mill. und die Effektenbeſtände
um 0,5 auf 397,5 Mill. zugenommen, die
Veſtände an Reichsſchatzwechſeln um 7,9 auf
0,6 Mill. abgenommen.

An Reichsbanknoten und Renken
vankſcheinen zuſammen ſind 202,9 Mill.
in den Verkehr abgefloſſen, und zwar hat ſich
der Umlauf an Reichsbanknoten um 189,2 auf
3560,5 Mill. derjenige an Rentenbank-
ſcheinen um 18,7 auf 418,2 Mill. A erhöht.
Dementſprechend haben ſich die Beſtände der
Reichsbank an Rentenbankſcheinen auf 18,8
Mill. ermäßigt. Der geſamte Zahlungs
umlauf ſtellte ſich unter Einbeziehung von
etwa 1496 Mill. Scheidemünzen und etwa
188 Mill. Privatbanknoten auf rund 5657
gegen 6678 Mill. Ende 1931. Die fremden
Gelder zeigen mit 539,9 Mill. eine Zunahnte
um 158,6 Mill. M.

Die Beſtände an Gold unddeckungsfähigen Deviſen haben ſich
um 2,5 auf 920, 0Mill. erhöht. Jm ein
zelnen haben die Goldbeſtände um 6,1 auf 806,2
Mill. zugenommen und die Beſtände an
deckungsfähigen Deviſen um 8,6 auf 113,8 Mill.
Mark abgenommen.

Die Deckung der Noten durch Gold und
deckungsfähige Deviſen betrug am Ultimo 26,8
gegen 27,2 v. H. am 28. Dezember v. J.

Gchwache Metallvrohſtoff
märkte

Jm Dezember hat die Abwärts
vewegung an den Blei, Zinn und beſon
ders an den Kupfermärkten weitere Fort
ſchritte gemacht, während Zink ſich dank
ſeiner unverändert günſtigen Statiſtik gut
gegenüber den neuen Kurseinbrüchen behaup
tete. Erſt gegen Monatsende trat ein leichter
Stimmungsumſchwung ein. Für die Tendenz
vildung war der Abbruch der New Horker
Kupfer Konferenz von weitgehender Be
deutung. Zu einer formalen Auflöſung des
KupferKartells iſt es auch nach Beendigung
der Konferenz noch nicht gekommen. Man
verſucht von neuem, eine Verſtändigung in der
Produktionsfrage zu erzielen, aber bisher
blieben die internen Vorbeſprechungen, die in
New Hork mit den Vertretern der Rhodeſier
ſtattfanden, noch ergebnislos, aber unter Be
rückſichtigung der Geſamtlage in der Kupfer
wirtſchaft, insbeſondere der begrenzten Auf
nahmefähigkeit des Konſums, ſcheint man ſich
darüber klar zu ſein, daß der Markt kaum
für eine weſentlich größere als die jetzige Ge
winnung aufnahniefähig iſt. Das Geſchäft
war ungleichmäßig. Jm allgemeinen
gingen die Umſätze auch im Börſenverkehr zu
rück. Lediglich in der zweiten Hälfte des
Monats machte ſich eine geringe Belebung be
merkbar. Jn New Hork ſind die offiziellen
Elektrolytkupfernotierungen nach und nach bis
auf 5. Cents gefallen.

Am Bleimarkt trat keine weſentliche
Stimmungsberänderung ein. Die Preiſe
bröckelten weiter langſam ab. Die ſtatiſtiſche
Lage hat ſich in den Ver. Staaten durch eine
Zunahme der Vorräte wieder verſchlechtert. Jn
Amerika blieben den ganzen Monat hindurch
die vffiziellen Kurſe mit 3 Cents völlig gleich
mäßig.

Die Vorräte von Zink ſind bei den Kar
tellproduzenten und den nicht amerikaniſchen
Außenſeitern im Dezember weiter zurück
gegangen und zwar um ungefähr 4000 Ton.
Die Welthüttenerzeugung war im November
mit einer durchſchnittlichen Tagesleiſtung von
2101 Ton. die höchſte ſeit Mai. Jm allgemeinen
war die Tendenz freundlich. Die amerika

niſchen Preiſe blieben auch bei Zink außer
ordentlich ſtabil und notierten im Dezember
3,12 Cents.

Für die Gefamtlage in der Zinnwirt
ſchaft iſt die ungünſtige Entwicklung der

ſtatiſtiſchen Lage von großer Bedeutung. Die
ſichtbaren Weltvorräte ſind vom 31. Dez. 1931
bis Ende November 1932 nur von 50938 auf
46 450 Ton. zurückgegangen, obwohl die Pro
duktion außerordentlich ſtark gekürzt wurde
und im Juli und Auguſt völlige Ausfuhr
ſperre aus den maßgebenden Jnduſtrieländern
herrſchte. Das Konſumgeſchäft, das bis An
fang Dezember einigermaßen befriedigend
war, ließ zum Schluß wieder nach. Jn New
Herk ſchwankte der Preis für Lokozinn
z rhen 22,60 und 22.75 Cents

d

Mittwoch 4.

ationalWirtſchaft
Ein Hilferuf aus

Januar 4933

dem gewerblichen

Mittelſtand
Tagtäglich werden neue Zuſammenbrüche von

Betrieben des gewerblichen Mittelſtandes gemeldet.
mmer neue allzuberechtigte Klagen aus dieſen

Kreiſen werden laut. Jm folgenden geben wir
nunmehr den Notruf eines gewerblichen Mittel
ſtändlers wieder, der vielleicht am beſten die all
gemeine Stimmung kennzeichnet.

Die Schriftleitung.

Das Statiſtiſche Reichsamt hat feſtgeſtellt,
daß in der Zeit von 1929 bis 1931, alſo inner
halb von zwei Jahren, das deutſche Volksein
kommen um 19 Milliarden geſunken iſt. Es
muß angenommen werden, daß im Jahre 1982
das Volkseinkommen noch weit größer zurück
gegangen iſt und gegenwärtig auf einem
Niveau angekommen iſt, das einem völligen
Zuſammenbruche gleichkommt. Dieſer Zu
ſammenbruch, der bereits vor Jahren von
allen denkenden Menſchen vorausgeſagt wurde,
iſt nicht aufgehalten worden.

Die außerordentlich ſchwere Wirtſchaftskriſe
hat zunächſt die Wirkung gehabt, daß die Er
werbsloſigkeit die arbeitenden Maſſen ergriff
und etwa 7 Millionen fleißiger Arbeiter zum
Feiern zwang. Hierdurch werden aber auch
noch doppelt ſoviel Angehörige dieſes Standes
in bitteres Elend geſtoßen. Wenn die wenigen
noch in Arbeit ſtehenden Menſchen heute einen
Wochenlohn von 14 bis 24 nach Hauſe
bringen, ſo fragt man ſich bereits, wie es über
haupt möglich iſt, hiervon das Leben, Beklei
dung, Feuerung und Licht und die Wohnungs
miete zu beſtreiten. Hinzu kommt, daß der
noch arbeitende Menſch auch noch einen Teil
ſeines unwürdigen Einkommens für Steu
ern und ſonſtige Abgaben zu entrichten
hat. Der erwerbsloſe Arbeiter hat bis jetzt
noch die Möglichkeit, ſein Leben und das ſeiner
Familie vor dem Hungertode zu ſchützen, indem
man ihm ein Almoſen in die Hand drückt.
Eines Staates, wie dem unſeren, iſt dies ein
fach unwürdig. Eine Kaufkraft aus den
Maſſen heraus beſteht bereits ſeit Jahren nicht
mehr, und es hat ſich längſt gezeigt, daß nicht
mehr die Wirtſchaftskriſe der Grund der Ar
beitsloſigkeit iſt, ſondern daß die Arbeitsloſig
keit mangels Kaufkraft zum Grund der Wirt
ſchatfskriſe geworden iſt. Die Beſchaf
ung von Arbeit iſt daher dasagller dringendſte Gebot der
Stunde.

Schon längſt aber iſt das Geſpenſt der Not
in die Kreiſe des Mittelſtandes und
des Handwerks vorgedrungen. Die un
glaubliche Duldſamkeit dieſer Stände
allein iſt aller Bewunderung wert. Laut und
dringend ſind auch vom ſelbſtändigen Handel
und vom Handwerk Stimmen an die Staats
führung ergangen, durch die verzweifelt um
Hilfe erſucht worden iſt. Verſprechungen
folgten, aber keine Taten. Kann ſich
die Regierung in die Lage hineindenken, in die
auch die mittleren Handelshäuſer und das ehr
ſame Handwerk hineingeriſſen wurden? Auch
dieſe Stände gehören längſt zu den Er
werbsloſen und ſind am Ende ihrer Kraft
angekommen. Es kann heute von einem Ein
kommen, das dem Arbeitslohne eines mit 14
bis 24 W abgeſpeiſten Arbeiters gleichkommt,
in den allermeiſten Fällen gar nicht gerechnet
werden. Es iſt in vielen Monaten trotz aller
Arbeit und Mühen nicht möglich, über ein
Monatsdurchſchnittseinkommen von etwa 50
hinauszukommen. Von dieſem Einkommen
muß zunächſt das nackte Leben beſtritten wer

den. Daß dies unmöglich iſt, kann wohl kaum
bezweifelt werden. Wo ſoll aber die Beſtrei
tung für Bekleidung, Licht und Heizung oder
für Miete herkommen? Wo ſoll der mittlere
ſelbſtändige Geſchäftsmann oder der Hand
werker die ganz ungeheueren Steuern und Ab
gaben hernehmen, oder im Falle von Krankheit
die Koſten für Arzt und Arznei?

Es iſt Tatſache, daß der Geſchäftsmann
oder ſelbſtändige Handwerker mit monatlich
etwa 20 bis 30 Arten Steuern und Abgaben
zu rechnen hat, die das Mehrfache ſeines
monatlichen Einkommens überhaupt aus

machen!

Von einer bequemen Abſtoßung der Ge
ſchäftsſchulden in Geſtalt von Vergleichen
uſw. kann bei dem kleinen Manne nicht die
Rede ſein; in dieſen „Genuß“ darf ſich nur
der große Geſchäftsinhaber oder das Warenhaus
ſetzen. Geduldig hat der kleine Geſchäftsmann
oder Handwerker ſeine letzten Erſparniſſe von
früher abgehoben und ſich aufrechterhalten.
Verzweifelnd muß er ſein weniges Beſitztum,
ſein Häuschen oder ſeine Werksanlagen mit
Schulden belaſten, die er nie wieder abtragen
kann.

Unſeremm Stande, nämlich dem mittleren
ſelbſtändigen Handelsſtande und dem Hand
werk, kann nicht durch Verſprechungen und
durch Kommiſſionen und Konferenzen geholfen
werden, nein,

nur ſofortige Taten vermögen die Ver
zweiflung dieſer weiteren Millionen abzu
wenden, oder neben dem Heer der Arbeits
loſen geht ein Heer ſelbſtändiger Exiſtenzen

unweigerlich zugrunde.
Darum ſchafft Arbeit und Aufträge für dieſen
Stand und gebt Möglichkeit zu ganz billigen
Krediten und vor allen Dingen: beſtraft nicht
noch den ſchaffenden Mittelſtand durch Ein
treibung der enormen Steuern und Abgaben!
Wenn eine Behörde erklärt, man könne in der
Abforderung der Steuern, obwohl die Lage des
Steuerpflichtigen verzweifelt iſt, keine unbillige
Härte erblicken, dann muß man jedes Ver
trauen verlieren. Wo die Not ihren Höhe
punkt erreicht hat, muß Verſtändnis erwartet
werden und an Stelle des Buchſtabens muß der
Sinn treten.

„Zu ſpät!“
iſt leider ſeit Jahren dasjenige Wort, an das
ſich der Deutſche zu gewöhnen hatte. „Zu
ſpät!“ darf auf keinen Fall das Wort lauten,
das die zu unſerer Führung berufenen Herren
zu hören bekommen, wenn alles zuſammenge
brochen iſt und der Bolſchewismus die Ober
hand gewonnen hat. Ehrgeig und Egoismus
hat zurückzutreten, wenn es ſich darum han
delt, das Volk in ſeiner Geſamtheit zu retten
Sofortige Taten müſſen erfolgen und allen
denen muß raſch geholfen werden, die immer
und immer wieder um Hilfe rufen. Es geht
nicht an, daß man die ſich anbietenden Retter
des Volkes aus Egoismus, und nur aus
ſolchem, ablehnt und abtuk. Der Retter eines
Volkes war ſchon oft ein Mann aus dem Volke,
der die Nöte ſelbſt geſpürt. Es darf nicht dar
auf ankommen, wer der Retter ſein darf, es
muß darauf ankommen, daß ein Retter über
haupt vorhanden iſt und das volle Vertrauen
ſeines Volkes hinter ſich hat

Gebt unſerem Hitler die Führung!

eeeaeeeeeeeeeeeeeeeeooeegeaeaaeae
Erwerbsgeſellſchaften
Maſchinenfabrik Sangerhauſen A.G.

Wie verlautet, hat die Geſellſchaft einen be
deutenden Ruſſenauftrag erhalten, bei dem es
ſich um ein Objekt von einer 7ſtelligen Ziffer
handelt. Zur Zeit wird noch wegen einer
Regierungsgarantie für den Auftrag ver
handelt.

Mitteldeutſche Flanſchenfabrik A.G. in
Lebendorf (Saglkreis). Wechſel in der Be
triebsleitung. Eine vor einiger Zeit aus
geſprochene Kündigung der Geſamtbelegſchaft
iſt wieder zurückgezogen worden. Der Betrieb
wird nicht ſtillgelegt, doch tritt ein Wechſel in
der Leitung des Betriebes ein.

Konkurs der Kaiſerbad Schmiedeberg
A.G. Die Geſellſchaft hatte ſich bereits in
den beiden vergangenen Jahren in einer
ſchwierigen Finanzlage befunden. Auch die
Kapitalzuſammenlegung im Ver-
hältnis 2:1 auf 150 000 mit einem Sanie
rungsgewinn von über 150000 C brachte
keine entſcheidende Beſſerung, ſo daß nunmehr
der Konkurs angemeldet werden mußte. Die
Aktienmehrheit befindet ſich in den Händen
einer Leipziger Gruppe.

Staßfurter Chemiſche Fabrik, vornt.
Vorſter Grüneberg A.G. in Liquidation,
Leopoldshall. Die Geſellſchaft beruft ihre v.
GV. zum 20. Januar ein. Nach der Beſchluß-

faſſung über den Bericht der gerichtlich beſtell
ten Prüfer über das Ergebnis der ihnen über
tragenen Prüfung, nach dem Bericht der Liqui
datoren über die Lage der Geſchäfte und den
Stand des Liquidationsverfahrens unter Vor
legung der LiquidationsEröffnungsbilang auf
den 21. Oktober 1931, des Geſchäftsberichts für
das verfloſſene Liquidationsjahr uſw. ſoll auch
Beſchluß gefaßt werden über eine Sitzver
legung nach Berlin. Ferner ſoll Be
ſchluß gefaßt werden über die Anrufung
eines Schiedsgerichts auf Grund des
JG. Vertrages mit der Anhaltiſche Salzwerke
G. m. b. H. Zum Punkt „Verſchiedenes“ der
Tagesordnung hat eine Gruppe von Aktionären
einen Antrag eingebracht, wonach das Stimm
recht der Vorzugsaktien herabgeſetzt werden
ſoll. Ferner ſollen auf Antrag der gleichen
Gruppe ſämtliche Mitglieder des
Aufſichtsrats wegen geſellſchaftsſchädigen
den Zuſammenwirkens mit der Vertrags
gegnerin der Geſellſchaft abbe rufen wer
en.

Wenig veränderte Lage am Röhrenmarkt.
Wie der Röhrenverband mitteilt, hat ſich im
Dezember das Geſchäft auf dem Jnlandsmarkt
auf der bisherigen Höhe gehalten. Der Auf-
tragsbeſtand ſei immer noch wenig befriedi
gend. Der Geſchäftsgang auf den aus
ländiſchen Märkten weiſe keine weſentliche
Veränderung auf; die Umſätze bewegen ſich
weiterhin in beſcheidenen Grenzen.

Berliner Effektenbörſe
vom 3. Januar.

Die Börſe ſetzte bei ſtärkeren Realiſa
tionen der Spekulation auf faſt allen Gebiete
in ſchwacher Haltung ein. Beſonders betroffeſ
waren Montan werte, die teilweiſe bis
2 v. H. nachgeben. Die Börſe war enttäuſcht
daß die erwarteten Anlagekäufe des Publi
kums ausblieben, ja teilweiſe ſogar auch Ab
gaben von dieſer Seite erfolgten. Auch an
Renten markt war das Geſchäft weſentlig
ruhiger. Etwas Jntereſſe zeigte ſich im A
fang lediglich für Glektro werte, insbeſon
dere Schuckert und Gesfürel, wofür in erſte
Linie die bevorſtehende Wiederaufnahme de
Dividendenzahlung bei Schuckert die Urſach
iſt. Von Tarif werten waren Schleſiſch
BGas 228 v. H., Deſſauer Gas 12 v. H
RWE. 14 v. H. ſchwächer. Nur Bekulſ
konnten ſich anfangs behaupten. Rheiniſch
Braunkohlen ſetzten ihre Abwärtsbewegung u
8 v. H. fort. Am Monkanaktienmar
notierten Ver. Stahl 8124 (88 Phöni
3278 (8328), Rheinſtahl 70 (72), Hoeſt
507 (5354). Laura waren um 14 v. H. er
holt. Farben verloren v. H. VBankwerten waren Braubank 128 v.
höher, dagegen verloren BWE. v. H. M
Kunſtſeideaktienmarkt bemerkte man ein
Entſpannüng, während Bemberg 128 v.
verloren. Deutſche Erdöl konnte ſich unte
Hinweis auf die Einſtellung von Arbeiter
bei Graf Bismarck behaupten. Altbeſitz ve
loren 40, Neubeſitz 10 Pf. Dagegen war
Reichsbahnvorzugsaktien v. H. höher. Vo
Obligationen ſetzten Ver. Stahl v.
niedriger ein.

Tages geld entſpannte ſich auf 428 v.
Valuten waren wenig veränder

Nachbörslich hört man Gelſenkirche
50, AEG. 292, Oberkoks 72 Reichsbahſ
vorzugsäktien 9124, Neubeſitz 7,70, Berlin
Kraft und Licht 11724. Aku 48, EWG. 89
Charlottenburger Waſſer 89, Schultheiß
Salzdetfuhrt 16828, Rheiniſche Braunkohls
185, Hapag 17, Schleſiſche Gas 107, Deſſau
Gas 10824, Harpener 83, Reichsſchuldbuſ
forderungen notierten wie folgt: 1933er 99
40er 80,87——82,87, 46 er er 7724

Leipziger Effektenbörſe vom 3. Jan
Grundſtimmung: Uneinheitlich. Hi
notierten u. g. Pittler 5, Leipziger Kammga
4, Thür. Wolle 1, Färberei Glauchau
Brauerei Jürgens 5, Gohliſer 1, Kulkwitz
Riquet 2. Pinkau 1. Dagegen verloren De
Bank 1, Harpener 8, Laurahütte 2, Mansfe
0,75, Schönherr 2, Thür. Gas 2, Biblio Meh
1, Glaugiger Zucker 1.

Berliner Produktenbörſe vom 3.. Ja
Der Verkaufsdruck hielt im Berliner Getreid
geſchäft an, und zwar gleichermaßen für Bu
und Futterkorn. Die Mühlen ſind in ih
Einkaufstätigkeit nach wie vor durch die ſe
ſchlechte Abſatzmöglichkeit für Mehle gehan
capt, und auch Händker und Konſum fall
faſt ausnahmslos aus. Das vorhandene Maf
rial war am Zeitmarkt nur billiger unter
bringen, da auch die Deutſche Getreidehandel
geſellſchaft weniger als geſtern bewilligte
wurde um 1 beim Roggen um 12
ſchwächer notiert. Jm Prompt verkehr zei
ſich beſonders Mitteldeutſchland
Weizen im Markt, der Umſatz im frei
Handel blieb in Grenzen, da ſich die War
inhaber nur ſchwer zu Entgegenkommen e
ſchließen konnten. Waggonroggen ſtand weil
zum Verkauf. Die Preiſe lagen niedrif
beſonders war es wieder Ware aus der P
Sachſen, die weſentlich billiger gehandelt
den konnte. Jn Hafer fehlten Offerten
die prompten Gebote entſprechend der ſchwa
Verfaſſung der handelsrechtlichen Lieferun
bis zu 2 ermäßigt waren. Auch Ger
geſchäftslos.

Leipziger Produktenbörſe vom 3. Jan
Weizen inl. 72—78 K. 174—178, dito 75
182——186, dito 77—-78 Kg. 187—190, Tende

ruhig. Roggen hieſ. 68-—69 Kg. 147--150
70 Kg. 152——154, dito 71-72 Kg. 154—156 r
Sommergerſte inl. Brauware 180--195,
Jnduſtrie und Futterware 172—182, Wi
gerſte 60 Kg. 162-—168, feinſte über Notigz, u
Hafer inl. 126—182, ruhig. Mais La P
197——202, Donau 192-—-197, einquantin 210
215, ruhig. Raps nicht notiert. Erbſen
180—220, ruhig.

Berliner Deviſenkurſe vom 3. Janua
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